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Zur Spiritusſteuer. 


„e: Das ganze Syf r 
AR nze Syſtem der Schutzzölle und 
an Mei, der darauf bafirten Rückvergütungen {ft die 
abrit e Hintergehung des Fiskus durch die großen 
en anlen. Die Kunſt der Zuckerfabrikation befteht 
er Geſchicklichkett, mehr Rückvergütung für Zoll 
des Glen, als man ausgelegt hat... Im Sinne 
8 Schutzzolles iſt dieſes auch gar kein Betrug, ſon⸗ 
ern die Art, wie Handel und Wandel begünſtigt 
werden müſſen . . „Qa fait marcher le commerce, 
das bringt das Geld unter die Seute.“ So ſchrieb 
Tudwig Bamberg im Januar 1873 in feinen Er⸗ 
innerungen an Napoleon III., und ſeine Ausführungen 
ſind nicht minder zutreffend, wenn man zu den Zöllen 
le Steuern fügt und zu der Zuckerfabrikatlon die 
ranntweinbrennerei. Man muß mehr Rückvergütung 
erzielen, als man ausgelegt hat. Und das fit gar 
kein Betrug, jondern ein berechtigter Anſpruch der 
„nationalen Arbeit,“ zumal der „nothleidenden Land⸗ 

ed in 

euerdings in Artikeln, die als offiziös be⸗ 
N werden, angekündigt worden, dle Steife 
es zu gewerblichen Zwecken verwendeien Spiritus 
ſolle aufgehoben und unter dem Titel der „Schwund⸗ 
vergütung“ die Ausſuhrprämie für Branntwein erhöht 
werden. Es kann ſich dabei füglich nicht um die Ver⸗ 
brauchsſteuer handeln. Gewerblichen Spiritus der 
für Trinkbranntwein vorgeſchriebenen Verbrauchsſteuer 
zu unterwerfen, iſt ausgeſchloſſen. Die ganze Machen⸗ 
ſchaft bezieht ſich ohne Zweifel nur auf die Maiſchraum⸗ 
ſteuer. Aber auch hier dürfte ein Mißverſtändaiß ob⸗ 
walten. Es kann ſchwerlich daran gedacht werden, 
dem gewerblichen Spiritus die gezahlte Maiſchraum⸗ 
ſteuer nicht ferner zurückzuerſtatten, ihn vielmehr mit 
dieſer Steuer zu belaſten, ſondern nur an die Be⸗ 
ſeitigung der Prämie, die gegenwärtig in der „Rück⸗ 
Pang. ſteckt. Die Maiſchraumſteuer wird mit 17 
na 2 Hektoliter „zurückerſtattet,“ beträgt aber 
10 beutigen Stande der Technik nur 12—13 


555 r der „Rückvergütung“ eine Prämie 
möchte man nun ro Hektoliter liegt. Anſcheinend 


3 „ nun de Spiritus dieſe 
Prämie entate m gewerblichen Splr 
bean u hp, de Prämie für den Ausfuhr⸗ 
günſtigun em napoleoniſchen Syſtem der „Bes 
jedwede „Stenzaer niereffenien« Eat der wird 
gezahlten Steuer oltung”, die über den Betrag der 
a eine org beriperfen müſſen. Diele 
eine Me 
zabler, an dien 15 217 in ar 
Ausfuhrſpirktus ent 10 teste für gewerblichen oder für 
mal geleiſtet, fo if tet wird. Wi d ſie aber ei 
der Deutfche ſie be SR ‚fie aber eins 

utſchen Gewerbetreibenden nländiſchen Bedarf, 

zu gute kommt, ſicherlich au und Verbrauchern 


b 
nahezu ausschließlich dem Trinkzschligter als bei der 


ſuhr. Wenn die deutſchen Bronnt dienenden Aus⸗ 
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Das kleine Wört e 
9 Iſt doch von allen Nüſſen 
Die alternden knacken müf 
8 Die allerhärt ſte Nuß N . 
Sees echſtein. 
Hoftoiletten. ar 


Hand aufs Herz, verehrte Leſerin! Ben 
Tageszeitungen einen Bericht über enn Sen obafd bie 


Hofe bringen jet 5 lichkeit bei 
et ſei es nun über ein Famil 5 

all, Jo l oder eine Taufe, ſei es über chan wie 
über die zerelfict die Frauenwelt vor Allem dus uten 
Welche Farbe Ben der betheillgten Damen geſagt it. 
Modell das Kleid obe der Kalſerin hatte, nach welchem 


wie die Schleppe ge einen Brinzeffin angefertigt war 


Damen ganz felbitverme en ausſah, das feſſelt a 
minder intereſſiren, in erg und es wird fie c 
entſtehen und in welcher Weife ee die ſe 
dann anderweitig a werden. 

Betrachtet man zunächſt die Zahl der 8 8 
von einer Königin oder Prinzeſſin im Laufe der ae 
gebraucht werden, jo läßt ſich dafür natürlich keine 
Norm aufftellen, weil es auch bier ganz darauf an⸗ 
kommt, ob die betreffende Dame ſehr ſparſom ft, oder 
ohne Rückſicht auf die Koſten mit Vorlicbe neue 
Toiletten trägt. Die Bedürfnißfrage der großen Hof⸗ 
toiletten, der Kleider, die für die Repräſentatlon nöthig 
ſind, richtet ſich nach der Zahl der Hoffeſtlichkeiten. 
Iſt zum Beiſpiel ſtrenge Trauer am Hof, ſo werden 
gar keine neuen Galatolletten beſchafft, weil ja feine 
erwendung für fie vorhanden Hit. < 


» äu i 4 
Rated Feſtlichketen am eigenen Sa e = 
anderen cn, oder Prinzeſſinnen noch Feſtlichkelten an 


6 
die Zabl deen 1 jo ſteigert ſich natürli 
ſolche hohe Dam, die 
denen keines unter 
ſchnittsverhältniſſen 
Kaiſerhofe und die 


Feſtlichketten ungefähr 


die angeſchafft werden müſſen. 
drei Tage dauert, bedarf eine 
a bis zehn neuer Kleider, von 
wilend Mark koſtet. Unter Durch⸗ 
a „eine Prinzeſſin am deutſchen 
0 ae Katjerin jährlich für 
letten bedürfen. zig bis achtzig großer Tot- 
In welcher Wei 


ſe werd 
kauft und beſchafft? N aber die Tolletten ange⸗ 
Stoffe al 90805 Sergnügen, ſelbſt ſich die 


le Kaſſerinnen und Prin« ] 


Atpreufi 


und Anzeiger für 


— Pp ̃̃ᷣ . — 
mener Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 

i 2 a 90 K. bei allen Poſtanſtalten 3 Mk. 
Inſertions⸗Auſträse an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


— „Der Hausfreund“ (täglich). 


Elbing, Freitag, 


% 
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nicht dazu verſtehen wollen, ihre Produktion einzu⸗ 
ſchränken und der inländiſchen Nachfrage anzupaſſen, 
ſo kann die Nation keine Veranlaſſung ſehen, in den 
Beutel zu greifen und ſich ſelbſt zu beſteuern, damit 
den Brennern eine hohe Rente geſichert werde. Es 
iſt mehr als genug, daß ſie durch hohe Zölle gegen 
den ausländiſchen Wettbewerb im Deutſchen Reiche 
geſchützt werden. Was darüber iſt, das iſt vom 


Uebel. 

Die offiziös ſcheinenden Ankündigungen haben jedoch 
in welten Kreiſen, die gewerblichen Spiritus verwenden, 
ernſte Beunruhigung hervorgerufen. Deshalb wäre es 
geboten, eine amtliche Aufklärung zu ſchaffen, welche 
Beziehung die Reichsregierung zu ihnen hat, welche 
Tragweite der Meldung zukommt und wie man zu 
begründen denkt, daß die Regierung eine Aenderung 
in der Beſteuerung eigenmächtig, ohne Zuſtimmung 
des Reichstags, vornähme. Jedes Verlangen, daß der 
Ausfuhrbranntwein neuerlich auf Koſten des gewerb⸗ 
lichen Spiritus begünſtigt werde, ſollte von der Volks⸗ 
vertretung mit der Forderung beantwortet werden, 
daß die in der Rückerſtattung der Maiſchraumſteuer 
enthaltene Prämie beſeitigt, alſo die „Rückvergütung“ 
allgemein auf etwa 12 Mark herabgeſetzt werde. 


Politiſche Tagesſchau. 

N Elbing, 6. Sept. 

Ein hübſches Seitenſtück zu der friedlichen Be⸗ 
gegnung deutſcher und franzöſiſcher Soldaten in der 
„Schlucht“ an der lothringiſchen Grenze wird der 
„Straßb. Poſt“ aus Baſel mitgetheilt. Der betreffende 
Correſpondent ſchreibt: Diesmal handelt es ſich nicht 
um einfache Soldaten oder Unteroffiziere des franzö⸗ 
ſiſchen Heeres, ſondern um nichts Geringeres als einen 
franzöſiſchen General, welcher ſoweit gegangen fit, ſich 
neben einen preußiſchen General zu ſetzen und ſich ſo⸗ 
gar mit dieſem zuſammen photographlren zu laſſen. 
Der Sachverhalt iſt folgender: Voriges Jahr fanden 
in Jura große Uebungen ſchweizeriſcher Truppen ſtatt, 
welchen ein franzöſiſcher, ein ruſſiſcher und ein preußi⸗ 
ſcher General, ſowie zwei preußliche Piontermajore 
und ein preußiſcher Pionierlieutenant, ein Major von 
Chile, ein franzöſiſcher Major und ein ttaltenifcher 
Huſarensffizier beiwohnten. Alle dieſe Herren ſpeiſten 
und wohnten zuſammen unter einem Dache im „Hotel 
Euler“ am Hauptbahnhof zu Baſel. Der Verkehr 
unter ihnen muß wohl ein freundſchaftlicher geweſen 
ſein, dens zur Erinnerung an ihr Zuſammenſein ließen 
ſie von ſich ein Gruppenbild in großer Uniform auf⸗ 


nehmen, wobei der franzöſiſche General zur Rechten] fo 


des preußiſchen Generals und neben dieſem der 
ruſſiſche General Platz nahmen. 5 
Bulgariens äußere Politik. Das officlelle 
Organ „Swobodna Slowo“ polemiſirt gegen die 
Zankowiſtenorgane, welche forderten, daß dem ruſſiſchen 
Einfluſſe Raum gegeben werde. Das Ziel jedes bul⸗ 


tweinbrenner ſich gariſchen Patrioten ſei eben die Befreſung von außs 


zeſſinnen nicht. Das Herumſuchen nach Neuigkeiten 
in Geſchäften, welches bekanntlich die Amerikanerinnen 
und Engländerinnen ſo eifrig pflegen und das auch 
von unſeren Damen aus allen Geſellſchaftskreiſen kul⸗ 
tivirt wird, iſt nach der Hofetikette nicht ſtatthaft. De 
Hoflieferanten mit und ohne Titel, welche die ſtändige 
Kundſchaft der hohen Damen haben, machen Mit⸗ 
theilung, wenn neue Muſter und Modelle eingetroffen 
find, und dann erſcheint in dem Geſchäft die Oberhof⸗ 
meiſterin oder eine der Hofdamen, welche natürlie 

über den Geſchmack der betreffenden Prinzeſſin ganz 
beſonders gut unterrichtet ſein muß, und trifft unter 
den neu angekommenen Stoffen eine Auswahl. Dieſe 
Auswahl wird nach dem Schloß oder Palais geſchickt 
und dort ſucht die Regentin oder Prinzeſſin mit den 
Hofdamen zuſammen die Stoffe aus, dle ſie behalten 
will. Selten iſt bei dieſer Auswahl der Lieferant 
oder einer ſeiner Angeſtellten anweſend. 

Wie mit den Kleiderſtoffen, geſchieht es auch mit 
den Mänteln, mit den Jacketts, Capes ꝛc. Nur hat 
hier der Lieferant noch die Verpflichtung, bel jedem 
einzelnen Stück anzugeben, ob es bereits an eine 
andere Fürſtlichkeit verkauft worden iſt, oder ob ein 
ähnliches Modell bereits an irgend eine Dame vom 
Hofe abgegeben wurde. Es würde den b ge den 
Lieferanten die Kundichaft koſten, wenne e e 
ſehen feiner hohen Kundin irgend etwag ve e 

icht d gend etwas verkaufte, was 

n urch und durch Original wäre. Wenn auf 
derſelben größeren Feſtlichteiten zwei Damen mit dem⸗ 
jelben Mantel oder demſelben Kleid erſchlenen, fo 
würde das von den Kundinnen ſehr unangenehm be⸗ 
merkt werden. 

Was die Preiſe anbelangt, welche für die Kleider⸗ 
ſtoffe oder für einzelne Toilektenſtücke bezahlt werden, 
ſo richten ſich dieſe einmal nach der Qualität der 


ch] Stoffe und dann nach dem perſönlichen Geſchmack und 


den Eigenthümlichkeiten der Käuferin. Die verſtorbene 
Kaiſerin Auguſta hatte eine Vorliebe für beſonders 
ſchwere und gute Stoffe, und öfter hat fie Seiden: 
oder Atlasſtoffe angekauft, von denen der 
liegende Meter mit 150 Mk. bezahlt wurde. 

Sind die Stoffe für die Kleider beſchafft, ſo be⸗ 
ginnen die Konferenzen der Oberſthofmeiſterin und 
Garderobiere mit der Hofſchneiderin. 
und die Farbenzuſammenſtellungen, ſür die man ſich 


betreffenden Fürſtlichkeit vorgelegt, und dann erſolgt 


einfach 


Die Modelle 


entſchleden hat, werden dann zur Genehmigung der 50 


Infernke 


Cypern ftattländen, wobei England 12 Millionen 
Pfund zuzugeben bereit ſei. 
auf Kreta 
liche find, jo wird man doch gut thun, dieſe Mel⸗ 
dung 


Die Kriegsoperationen der Holländer auf der 
Inſel Lombok zur Auswetzung der jüngſt im Kampfe 
gegen die Balineſen erlittenen Scharte nehmen ihren 
Fortgang. Nach einer amtlichen Meldung telegraphirte 
am Dienſtag der Generalgouverneur aus Batavia, nach 
Berathungen mit den Kommandanten der Armee und 

arine und mit dem Rathe von Indien erachte er es 
nicht für nöthig, Verſtärkungen an Kclegsſchiffen und 
Marineſoldaten zu chicken, doch halte er die Entſendung 
von einer Abtheilung Kolonialreſerve und von 500 Mann 
Ergänzungstruppen für räthlich. Alle Truppen ſind 
jetzt auf Lombok eingetroffen, das Material iſt zum 
pe angekommen, der Reſt wird in kurzer Seift 
gen. 


Vom koreaniſchen Kriegsſchauplatz. Da die 
Ebineſen die Jurtsdiktlon über die in China lebenden 
Japaner beanſpruchen, lieferte geſtern der amerikaniſche 
Konſul in Shanghai, unter deſſen Schutze die Japaner 
ſtanden, zwei als Spione verhaftete Japaner den 
chineſiſchen Behörden aus. Der Konſul handelte nach 
der ihm von Waſhington aus ertheilten Inſtruktion. 


s definitive Beſtellung. Bei Galatoiletten liquidirt 


ie Hofſchnelderin 150 bis 200 Mk. nur für „Fagon“. 
e ſcheut aber, wenn es ſein muß, auch eine Reiſe 
nach Paris nicht, um dort das Neueſte von Zuthaten 
zu einer Toilette einzukaufen. Dleſe „Staatsangelegen⸗ 
heiten“ werden mit einem dichten Geheimniß umgeben. 
Selbſt die in den Ateliers elner Hoſſchneiderin be⸗ 
ſchäftigten älteren und jüngeren Damen ſind auf das 
Amtsgeheimniß „eingeihworen”. N 
Beim Anprobiren von Mänteln oder Kleidern kit 
niemals die Hofichneiderin oder Lleferantin oder eine 
ihrer Angeſtellten anweſend. Die Schneiderinnen 
oder Lieferanten für Mäntel und Jacketts geben ſich 
die erdenklichſte Mühe, um ſo genau zu arbeiten, daß 
Aenderungen überhaupt nicht mehr nothwendig ſind. 
Das Maßnehmen und kleine Aenderungen an den 
Zolletten erfolgen durch die Kammerfrau und Garde⸗ 
robiere und die Prinzeſſinnen haben in den Geſchäften, 
in denen ſie ſtändig arbeiten laſſen, Büſten anfertigen 
laſſen, auf denen die Taillen und Jacketis genau ab⸗ 
geſteckt und anprobirt werden. 
as mit den Toiletten, die in jo umſtändlicher 
Weiſe komponirt und hergeſtellt worden ſind, na 
der Benützung geſchleht, iſt nur wenigen. Eingeweihten 
bekannt. Die Ralſerinnen und Prlnzeſſinnen 1 
gewöhnlich die koſtbaren Toiletten nur 4 nicht 
höchſtens zweimal, und auch das zweite Ma 
ohne Aenderung. : e ausein⸗ 
Nachdem die Tollette benützt iſt, wird f Perlen 
ander genommen. Es werden Briſongflücke abge⸗ 
koſtbare Spitzen und andere Dekore, 5 ar 
trennt und zur anderweitigen Berwend ß Sammt, die 
Ebenſo verwahrt man die Stidereih eie 
Stickereien in Gold, Silber, Seide, 8 
€ "0 ante ſich erhalten, geht wohl 
ſolche koſtbaren Tollettenäde ſtauf einer Hoffeſtlich⸗ 
allein daraus hervor, daß in ie mbrofe ein weißes 


Gräfin E 
Ei Bean BED RT an 


Stickerel aus der Garderobe der 
Sihleppe A ie Königin ſtarb 1603) ftammte. 
n an iben dann von dem Kleide nur die Stoffe 
Es ble die koſtbaren Stücke von Sammet, 


che 3 ei tung 


Stadt und Land. 


15 Pf., Nichtabonnenten und Auswärtige 20 Pf. die Spaltzeile oder deren 
Raum, Reklamen 25 
Expedition: Spieringſtraße Nr. 13. 


Chefredakteur und verantwortlich für ben 1 5112 Inhalt Oudwig Rohmann 
n ing. 


% 


Pf. pro Zeile, 1 Belageremplar koſtet 10 Pf. 


Eigenthum, Druck und Verlag von F. Gaartz in Elbing. 


durch den Konſul der Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika an dle chineſiſchen Behörden Shanghai zu 
verlaſſen, weil ſie befürchten, daß bei längerem Ver⸗ 
bleiben ihre Sicherheit gefährdet werde. Die japaniſchen 
Geſchäfte ſuchen ſchleunigſt ihre Waaren durch Aus⸗ 
verkauf abzuſetzen. Gerüchtweiſe verlautet, die beiden 
ausgelieferten Spione ſeien enthauptet worden. — 
Eine durch einen verbotenen Kanal nach Shanhat 
ſegelnde Dſchunke ſtieß auf einen ſchwimmenden Tor⸗ 
pedo und wurde in die Luft geſprengt. Der größte 
Theil der Mannſchaft wurde gerettet. 


Deutſches Reich. 


* Berlin, 5. Sept. Wie der „Poſt“ aus Caſſel 
gemeldet wird, dürfte das für Ende September ange⸗ 
ſetzte Manöver des 11. Armeekorps der Choleragefahr 
wegen auf höheren Befehl aufgehoben werden. 

— Kultusminiſter Boſſe, deſſen Befinden ein ſehr 
ir if trifft Mitte des Monats von feinem Urlaub 

er ein. 

— Der ‚Voſſ. Ztg.“ wird aus Frontenhauſen in 
Niederbayern gemeldet, daß in der Nacht vom 3. zum 
4. September die Fenſter im Schlafzimmer des dort 
zum Manöver weilenden Korpskommandanten Prinzen 
Arnulf von Bayern eingeworfen wurden. 

— Der Kaiſer hat durch den Geſandten Grafen 
Wedel in Stockholm einen prachtvollen Kranz auf dem 
Grabe des ſchwediſchen Generalſtabschefs Niquiſt, 
der kürzlich ſtarb, niederlegen laſſen. 

— Ueber das Abſchiedsgeſuch des Oberpräſidenten 
von Schleſien, v. Seydewitz, iſt noch keine kaiſerliche 
Entſchließung erfolgt. 

— Aus Varzin wird gemeldet, daß Fürſt Bis⸗ 
marck wohl und munter iſt und täglich Vormittags 
Promenaden, Nachmittags Ausfahrten unternimmt. 
Das Befinden der Fürftin hat fi ſoweit gebeſſert, 
daß dieſelbe bereits öſters Ausfahrten im offenen 
Wagen machen konnte. — Dem Fürſten war zur Ent⸗ 
hüllung des Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. in 
Königsberg eine Einladung zugegangen, doch hat er 
dankend abgelehnt. 

— Geh. Oberpoſtrath Fritſch iſt zum Direktor im 
Reichspoſtamt ernannt worden. 

* Falkenberg, (Schleſ.), 5. Sept. In dem 
hleſigen und dem Neißer Kreiſe ift eine Ruhrepidemle 
ausgebrochen, welche rapide um ſich greift. Die Todes⸗ 
ſälle mehren ſich; in den verſeuchten Ortſchaften find 
die Schulen geſchloſſen worden. x 

* Marburg (Heflen), 5. Sept. In Bürgeln iſt 
heute eine Neuerkrankung an Cholera zu konſtatiren. 
Die übrigen Erkrankten find weiter auf dem Wege der 
Soden Heute ſind die Baracken in Betrieb geſetzt 
worden. 


heit haben, dieſe Stücke, die immer einen Werth von 
mehreren hundert, oft auch tauſend Mark beſitzen, 
wieder für ihre Toiletten zu verwenden. 

Die dreis bis viermal benützten Promenaden⸗ und 
ſogenannten Geſellſchaftsklelder kommen nach dem Ge⸗ 
brauch an die Garderobefrau, deren Eigenthum ſie 
werden. Die Garderobe⸗ und Kammerfrauen ent⸗ 
nehmen aus den abgelegten Toiletten der Kaiſerin und 
Prinzeſſinnen zunächſt den eigenen Bedarf. Was ſie 
nicht ſelbſt behalten wollen, verkaufen ſie. Zuweilen 
kommt es auch vor, daß eine der hohen Damen 
einzelne Stücke ihrer Garderobe an verarmte Waiſen 
aus den befferen Kreiſen, die der Dame bekannt ſind 
oder ihr empfohlen werden, verſchenkt. Doch bildet 
dieſer Fall die Ausnahme und nicht die Regel. 


Vermiſchtes. 


Ein neuer Trik aus der Praxis der Wucherer 
und Bauſchwindler wird uns in Folgendem ges 
chlldert: Darlehnsſuchern, welche durch Annoncen 


größere oder kleinere Beträge zu crhalten wünſchen, 


ch] geben in der letzten Zeit häufig Anerbieten zu, daß ſie 


gegen 6 pCt. Zinſen das gewünſchte Darlehn erhalten 
können, wenn ſie ſich dazu entſchlleßen, eine Etage 
des dem Geldgeber gehörigen Hauſes zu miethen. 
Iſt der Darlehnsſucher, über den die eingezogene Er⸗ 
kundigung nur einigermaßen günſtig lautet, bereit, 
dieſe Bedingung zu erfüllen, ſo muß er bei hochge⸗ 
ſchraubter Mietbe einen meiſt fünfjährigen Kontrakt 
unterzeichnen. Auf dieſe Weiſe wird ſo manches, in 
der Regel auf dem Subhaſtatonswege erworbene und 
kaum ausgebaute Haus in kurzer Zelt bevölkert. Nun 
beginnt die Haupt⸗Action. Es werden jetzt alle Hebel 
in Bewegung geſetzt, um das Haus zu verkaufen. 
Den Refl'ctanten werden die Mieths⸗Contrakte vor⸗ 
gelegt, Kelche auf Reſpektsperſonen lauten; es ergiebt 
ſich aus denſelben ziffernmäßig ein hübſcher Ueberſchuß 
und bald iſt für die anſcheinend günſtige Anne, 
lage ein zahlungsſähiger Käufer gefunden, an den d 
aus mit großem Nutzen verkauft wird. Der neue 
Fables macht natürlich bald böſe Erfahrungen 
Ueberſchuſſes muß er no 
Bien Theile aus ſeiner 
daß der Wucher und 
findet, um ſein ge⸗ 


und ſtatt des erwarteten 
die Hypothekenzinſen zum grö 
Taſche bezahlen Man ſieht, 
Bauſchwindel ſtets neue Formen 
fährliches Gewerbe zu bemänteln. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Budapeft, 5. Sept. Der Streit in der ungariſchen 


Waffenfabrik iſt beendet; die Arbeiter acceptirten die 


Lohnre ductton. 
Rußland. 

Petersburg, 6. Sept. Vom 27. Sept. an iſt in 
Libau die Getreideausfuhr unter ſtaatliche Aufſicht ge⸗ 
geſtellt bezüglich der Güte und der Beimiſchung des 
Getreides. — Bei Charkow iſt eine große Wollwäſcherel 
im Werthe von einer Million Rubel abgebrannt. 


Die Kaiſermanöver im 
Herbſte 1894. 


Von unſerem milttärifhen Mitarbeiter. 


Nachdruck verboten. 
Königsberg, 5. Sept. 


Nach dem am geſtrigen Tage erfolgten Einzuge 
des Kalſers in die alte Krönungsſtadt findet heute 
Parade über das 1. Armeecorps bei Devau, etwa 
5 Kilometer von Kögigsberg gelegen, ſtatt. 

Bereits früh vor 6 Uhr beginnen nach dem welten 
Exerzierplatze hin die Anmürſche und endlos ziehen 
ſich von allen Selten her die Colonnen zuſammen. 

Vom Süden her ſihen wir Regimenter, von Nor⸗ 
den her aus der Stadt eine ſchauluſtige Menge auf 
Straßen und Colonnenwegen dem ſonſt ſo verlaſſenen 
Exerzierplatze zuſtrömen. 


Der König von Sachſen erwiderte: 

Ich ſage Eurer Majeſtät den tiefgefühlteſten 
Dank, ſowohl für die eben ausgeſprochenen Worte 
als für die Auszeichnung, die Eure Majeſtät mir 
und meinem Regiment heute wieder haben zu Thell 
werden laſſen. Meine Herren, ich fordere Sie auf, 
Ihr Glas zu leeren auf das Wohl Seiner Majeſtät 
des Kalſers. Er lebe hoch! hoch! hoch! 

Bald darauf erbob ſich der Kaiſer nochmals zu 
folgendem Trinkſpruch: 

Mein zweites Glas gilt dem 1. Armeecorps, 
das auf der heutigen Parade den Prüfſtein ſeiner 
Ausbildung im Frieden abgelegt und ſich glänzend 
bewährt hat. Verkörpert iſt die Geſchichte unſeres 
Landes und Heeres in den altehrwürdigen Regimen⸗ 
tern, dle heute an uns vorbeigezogen ſind, ruhmvoll 
iſt die Vergangenheit, die ſich an dle zerriſſenen 
Feldzeichen und an die verliehenen Fahnen⸗ 
bänder knüpft. Möge das Corps ſtets dleſer 
bohen Geſchichte feines Regiments eingedenk und 
ſtets beſtrebt ſein, meine Zufriedenheit im Frleden 
wie im Kriege zu erwerben. Das erſte Armeecorps 
Hurrah! burrah! hurrah! 

Die Feſtvorſtellung im Theater. 

Ein Glanzpunkt in den hieſigen Feſttagen! So 
darf man in der That die heutige Darſtellung leben⸗ 
der Bilder im Stadttbeater mit dem von Ernſt 
Wichert gedichteten verbindenden Text nennen. Dle 
iüuſtre Hofgeſellſchaft, welche einen großen Theil der 


Herrlich geſchmückt zeigt ſich die Königsſtraße, auf P be f 


welcher das Kalſerpaar, nachdem es durch das Königs⸗ 
thor die Stadt verlaſſen, ſeinen Weg zur Parade 
nehmen ſoll. 

Obwohl die zahlloſe Menge nur elgentlich des 
Augenblickes harr, in dem die kafſerlichen Hofwagen 
erſcheinen ſollen, ſo bletet ſich doch des Feſſelnden 
genug, das ausreicht, eine Wartezelt von faſt 4 Stun⸗ 


den nicht allzulang erſcheinen zu laſſen. 
Da per 45 Eskadron Küraſſiere, dort ein 


Trupp katſerliche Berelter, hier taucht die ſelten ge T 


kalſerlichen Leibwache auf, rothe, 
ſchwarze Hufaren ſeſſeln in buntem 
Schauens nicht müde werdende 


ſehene Uniform der 
braune, grüne und 
Durcheinander die des 


enge. 

Nun iſt es 9 Uhr geworden und ſchon beginnen 
einzelne Herren der kaiſerlichen Suite vor Gut Devau 
ſich zu berſammeln, dazwiſchen treffen zu Wagen 
fremdherrliche Difiztere ein. Wenn auch der engliſche 
Oberſt Swaine wegen eines Napoleonshutes für ein 
Franzoſe, der Spanier für den Amerikaner, der Ruſſe 
für den Engländer gehalten wurde, fo Lich ſich doch 
immer etwas dabel denken. Samt ⸗ Bay und v. d. 
Golz⸗Paſcha wurden übrigens ob des characteriſtiſchen 
Fezes allgemein richtig kategoriſirt und auch der Ja⸗ 
paner, der noch immer als kleinſter unter den Fremd⸗ 
herrlichen das höchſte Pferd, oder der höchſten eines, 
erhalten hat, gab viel zur Erörterung der koreaniſchen 
Frage Anlaß. 

„Ob er wobl gute Nachrichten vom Krlegsſchau⸗ 
platz erhalten bat? Er ſah jo vergnügt aus!“ 
dem Tone etwa wurde bei Devau draußen polltiſixt. 

Plötzlich verſtummt die Unterhaltung, Hochruße 
künden das Nahen des kaiſerlichen Wagens und richtig 
biegt denn auch alsbald ein Viererzug in den Vorhof 
des Gutes ein und als die Inſaſſen des Wagens er. 
kennen wir neben Kaiſer Wilhelm den König von 
Sachſen, erſteren in der Generals⸗Uniform, letzteren 
in der Uniform feines 10. Dragoner⸗Regiments. 

Bald auch erſcheint Ihre Majeſtät die Kaſerin in 
sſpännigem Wagen mit Vorreitern. . 

Die hohe Frau trägt ein hell blaugrünes Koſtüm. 
Die Taille, etwas dunkler als der Rock gehalten, it 
aus Sammet, das Kleid ſonſt aus Seide gefertigt 
Von dem helleren Untergrunde der Selde heben ſich 
Streifen ab, in denen auf mittelgrüner Unterlage 
Roſendeſſins zeigten. Schirm und Hut waren im Ge. 
ſchmack des 12 gehalten, d. h. lichtgrün mit roſa⸗ 
arbenem Auspuß. 
i Es iſt unſtreitig, daß die Mehrzahl den Kalſer in 
Infanterie-Unſorm nicht erkannt hat, ob fie ihn gleich 
mit ganz bejonderem Intereſſe erwartet, die Kaſſerin 
dagegen wurde ſicher an ihrem ſechsſpännigen Geführt 
erkannt und allerwegens aufs Enthuſiaſtiſche begrüßt. 

Auf dem Manöverſelde ſchließt ſich Se. Majeſtät 


der Sulte noch der Prinzregent von Braunſchweig S 
5 & wle König Albert, tragen den Marſchallſtab, fich 


o bewegt ſich denn der glänzende Relterzug vor 
nt der harrenden Truppen, mit aus taufend 
Kehlen erſchallendem dreimaligem Hoch begrüßt. 

General der ajnfanterie v. Werder ſenkt den Säbel, 
f dos erfolgen, ein N 
de von Regiment zu Nennen pflanzen id 
die Klänge der Parademärſche, vermiſcht mit denen 

mne fort. 

der S aan en glänzenden Fronten binch und 
ſehen im erſten Treffen zunächſt das Grenadier⸗Regt. 
König Friedrich III, iom zur Selte Reg gent 1, dann 
weiter die Front hinab die Regimenter 33, 5 45, 
3 und 43, das Jäger⸗Batl. Nr. = = Fußart.⸗Regt. 
Nr. 1 und die Pionir⸗Batl. 1 un . E 

Im zweiten Treffen rangiren neben den 8. Küraſſiren 
die 1. und 10. Dragoner, 1. und 8. 3 5 
Dragoner und 12. Ulanen, die 1. Feldart.⸗Br p- mit 


den Regimentern 1 und 16 und endlich am äußerſten 8 


Unken Flügel das Tralnbatl. Nr. 1. ' 

Der Vorbeimarſch erfolgt zweimal in den alther⸗ 
gebrachten Formationen, das zweite Mal bei den be⸗ 
rittenen Waffen im Trabe. — Glatt und glänzend 
verlief dies immer don Neuem ſchöne Schauſpel und 
wie wir hören, hat denn auch die Kritik nur lobend 
und anerkennend gelautet. Beſonders lange Ze 
widmete ſich der Kalſer den Krlegervereinen, die lange 
Front abrettend und wieder und immer wieder einzelne 
Leute durch Anſprachen auszeichnend. 

Erſt gegen 2 Uhr kehrte der Kaiſer an der Spitze 
der Fahnenkompagnie und der Standarteneskadron 
nach Königsberg zurück. Längſt vor ihm war ſeine 
hohe Gemahlin im Schloſſe angekommen, herzlich be⸗ 
grüßt von einer ungeduldig harrenden Menſchenmenge. 

* 


1 
Das Paradediner. 

Um ſechs Uhr fand im Moscowiterſaale des 
Schloſſes das Paradediner ſtatt. Das Kaiſerpaar ſaß 
in der Mitte, die Kaiſerin zwiſchen dem Kalſer und 
dem König von Sachſen, der an der linken Seite der 
hohen Frau Platz genommen hatte; neben dem König 
von Sachſen ſaß die Gräfin Brocksdorff, neben dem 
Kalſer der Regent von Braunſchweig und neben dieſem 
Fräulein Gersdorff. Die Tafelmuſik ſtellte das 
Regiment König Fredrich III. Zuerſt erhob ſich der 
Raijer und brachte folgenden Trinkſpruch aus: 

Das erſte Glas trinken wir dem glorreichen 
Führer der Maasarmee, unſerm hoben durch⸗ 
lauchtigſten Gaſte, dem letzten Ritter des eiſernen 
Kreuzes erſter Klaſſe mit dem Großkreuz, dem 
Chef des oſtpreußiſchen Dragoner-Megimenis Nr. 10 
Seine Majeſtät, der König Albert von Sachſen. 
Hurrah! hurrah! hurrah! 


n ſechſte Bild: 


Ruck geht durch die langen | ft 


t alledem waren fie wo 


ätze füllte, verlieh dem Zuſchauerraum ein eigen⸗ 
artlges, feſtliches Gepräge und das große Intereſſe, 
das der Kaiſer, die Kaiſerin, der König von Sachſen 
Prinz Albrecht, ſowie die übrigen Gäſte des Kalſer⸗ 
pagres der Darſtellung entgegenbrachten und ſichtlich 
während des ganzen Verlaufes derſelben bewahrten, 
mag als Beweis gelten, daß dieſe Aufführung durch⸗ 
weg als eine wohlgelungene bezeichnet werden darf. 
Den Prolog und Epilog der Wichert'ſchen Dichtung 
ſprach Frau Anton als Boruſſia, den begleitenden 
ext zu den ſechs lebenden Bildern Herr Cheſtedacteur 
Anton als Herold. Das Anton'ſche Ehepaar wurde 
leiser Aufgabe in fo hervorragender Welſe gerecht, 
daß es demſelben an der fo ſehr verdienten allſeitigen 
Anerkennung nicht fehlte. 8 

em erſten Prolog, der eine warme Begrüßung 
der Stadt Königsberg an das Kaiſerpaar enthielt, 
folgte das erſte lebende Bild: „Biſchof Adalbert von 
Prag landet zur Heidenbekehrung in Preußen 997“. 
Zu dem zweiten Bilde: „Kalſer Friedrich II. belehnt 
den deutſchen Orden mit Preußen 1226“ trug der 
Herold ein ſchwungvolles Gedicht vor. Das dritte 
Bid zeigte: „Graf Derby, Herzog von Lancaſter, auf 
der Olttauerfahrt 1390“. Im vierten Bilde war die 
„Hochzeit Johann Sigismunds von Brandenburg mit 
Prinzeſſin Anna von Preußen 1594“ dargeſtellt. 
Dann erſchlen im fünften Bilde „der Große Kurfürſt, 
die Schweden über das Kuriſche Haff im Jahre 
1679 verfolgend“, ein Bild, das ganz beſonders all⸗ 
ſeitiges Intereſſe hervorrief. Und ſchließlich das 
„Königskrönung 1701“. Herrlich war 
daſſelbe geſtellt und in der That ein würdiger Ab⸗ 
ſchluß des Ganzen. 

Der Eindruck war ein überwältigender, und als 
die Boruſſia den Epilog geſprochen hatte, gab ſich 
allſeitiger Beifall kund, namentlich ſchienen die 
Majefläten ſehr befriedigt von der Darſtellurg. 

Erwähnt fet noch, daß der Kaiſer und dle 
Kalſerin im Theater die Vorſteklung mehrerer Damen 
aus den höheren Geſellſchaftskreiſen entgegennahmen. 


Aus aller Welt. 


Zwei norwegiſche Faugſchiffer, denen es im 
vorigen Herbſt nicht rechtzeitig gelang, Spitzbergen zu 
verlaſſen, haben dort unter recht abenteuerlichen Um⸗ 
ſtänden eine Ueberwinterung durchmachen müſſen. Die 
beiden, Sivert Bräckno aus Vardö und Chriftianjen 
Oexnäs aus Veſteraalen, kamen am 19. Juli vorigen 
Jahres in einem offenen Verdeckboote nach Syſtz⸗ 
bergen, wo ſie in Folge eines Sturmes erſt die Oſt⸗ 
ſeite anlieſen und ſpäter nach dem Eisfjord auf der 
Weſtſelte fuhren. Zu jener Zeit traf dort auch 
der deutſche Tourlſtendampfer „Admiral“ ein, dem 
ein Walfiſchfangſchiff folgte, um den Tourlſten das 
aufpiel einer Walfi;chjagd zu gewähren. Der Wal 
ſch, den dieſes Fahrzeug mitbrachte, wurde den beiden 
norwegiſchen Fangſchiffern abgetreten, dle dann mlt 
einer reichen Ladung Speck heimkehren konnten. 
Unterwegs gerieth das Fahrzeug aber in Gefahr, zu 
kentern, da der Speck in Folge mangelhafter Ver⸗ 
auung auf eine Seite glitt, und da das Fahrzeug 
Schaden litt, kehrten ſie nach Spitzbergen zu⸗ 
rück, und zwar nach Green Harbour. Als ſie mit 
der Reparatur fertig waren und abſegeln wollten, hatte 
das Eis den ganzen Fjord geſperrt. Endlich, am 21. 
November, gluͤckte es, über das Eis nach Midde Hook, 
etwas füdlicher gelegen, zu kommen. Hier befand ſich 
ein von Schweden errichtetes Holzgebäude, das als 
Depot gebaut war, Nahrungsmittel waren jedoch nicht 
mehr vor ganden, und der ganze Vorrath der beiden 
Fangſcuffer beſtand in einem jungen Rennthier. An 
Munition beſaßen ſie nur Sprengpulver, Zündhölzer 
überhaupt nicht. Feuer verſchofften fie ſich dadurch, daß fie 

aumwolle in den Gewehrlauf ſteckten und dieſe durch Ab⸗ 
Sehen des Gewehrs in Brand ſetzten. Um auf die Jagd 
geben zu fünnen, verfertigten ſie ſich aus einem Stück 
e Kugeln. Damit konnten ſie wenigſtens 
21. Nexen 6 P 
Nahrun 5. Juli d. J. ihre ausſchließliche 

g, außerdem genoſſen fie Schneewaſſer. Bei 
regelmäßiges Leben. ee nn unt 
ſchlafen und ſtanden um u Morgens wieder auf, 
jagten dann oder beſchäfugten ſich anderweit. Schließ⸗ 
lich fand ſie dann der Fangſchiffer Johanneſen, der ſie 
nach Trömss brachte, wo fie am 25. Auguſt elnge⸗ 
troffen waren. * 

Kleine Chronik. In Rieſen bei Guben ver⸗ 
brannten bei einer in einem Bauernhofe ausge⸗ 
brochenen Feuersbrunst zwei Mann des 4. Garde: 
regiments, welche daſelbſt einquartitt waren. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

ienburg, 5. Sept. Nach neu ren Betim- 
BER ha re Ide Majeſtät die Kalſerin am Freitog 
Abend von Marienburg nach Köntasberg zurückfahren 
und im dortigen Schloſſe Nachtquartiec nehmen, um 
am Sonnabend um 43 Uhr weder nach Merienburg 
zu fahren und an der Provinzialtafel theitzunebmen 
und Abends 10 Uhr nach dem Neuen Palais bei 
Potsdam zurückzukehren. Se. Majeität der Kaiser 
nimmt auch am Freitag Abend im Haup. quartier zu 
Schlobitten Wohnung, fo daß die Majeſtäten im 
Schloſſe zu Marſenburg nicht wohnen werden. Auch 
die Fürſtlichkeiten und hochgeſtellten Perſonen, welche 
mit den Majeſtäten 


laſſen Abends unſere Stadt, um theils in Elbing (dle! 


ach Marienburg kommen ver⸗ P 


Schledsrichter des Kalſermanövers), theils in Königs⸗ 
berg Nachtquartier zu nehmen. In Marienburg 
werden die hohen Herrſchaften in den Quartleren ſich 
nur auf die Prunktafel im Schloſſe vorbereiten. Die 
Decoration der Prunktafel in dem Speiſe⸗ und Erholungs⸗ 
remter iſt Herrn Kunſtgärtner Arndt übertragen worden. 
Am Freitag wird dieſelbe mit Guirlanden von Blumen 
und Grün, unterbrochen von mit Blumen gefüllten 
ſilbernen Taſelaufſätzen, welche aus der Silberkammer 
in Berlin geliefert find, geſchmückt. Die Tafel am 
Sonnabend erhält als Schmuck große in Vaſen rubende 
Bouquets. Die zur Ehrenwache abkommandirten 
Soldaten, 10 von jedem Infanterie⸗Regiment, alſo 
elwa im Ganzen 100 Mann, trafen heute bier ein 
und werden bis zum 9. d. in Bürgerquartieren unter- 
gebracht. Tribünen wachſen jetzt förmlich wie Pilze 
aus der Erde und was die Hauptſache für die Er⸗ 
bauer iſt, es finden ſich auch willig Abnehmer für 
die Plätze. Zahlreiche Hände ſind jetzt thätig, die 
Einzugsfeſtſtraße zu ſchmücken und verſpricht das 
Ganze einen prächtigen Eindruck hervorzurufen. Auch 
manches Privathaus erhält bereits hübſchen Feſtſchmuck. 
Bei dem Kalſerzelt, welches an der Eifenbahnbrüde 
errichtet iſt, wird die innere Decke mit in Falten 
gelegtem Stoff üderſpannt. Daran ſchließt ſich eine 
zwei Meter hohe Gobelinſpannung und hieran 
eine Portiere in ſchwerem Leinen ⸗Peluch⸗ Stoff 
in acht Falten. Eingang und Ausgang des Zeltes 
erhalten koſtbare Dekorationen, darüber im Innern 
den Reichsadler und den preußiſchen Adler. Außen 
iſt das Zelt mit Marqulſen beſpannt, auf welchem mit 
Guirlanden umgebene Wappenſchilder angebracht 
werden. Der vom Zelte zur Eiſenbohn führende 
Gong wird an den Flaggenſtangen je mit 2 Shahls 
decorirt. Dieſe Ausſtattungsarbeiten wurden vom 
Hofmarſchallamte der hieſigen Mödelhandlung L. 
Böttcher Nachfl. übertragen, ebenſo wie die Lieferung 
der Möbel für etwa 15 Klaſſenzimmer und dle Aula 
der Landwirthſchaftsſchule, welche zu Wohnungen ein⸗ 
gerichtet werden. Außerdem läßt das Hofmarſchallamt 
durch genannte Firma verſchledene Privathäuſer 
möbllren, wo Gäſte des Kaiſers einlogirt werden. 
Die Ausſtattung der Wohnräume in dem Schloſſe 
beſorgte, ſoweit das Material dazu nicht vom Hoſ⸗ 
marſchallamt geliefert wurde, das hieſige Möbel⸗ 
Magazin von M. Eifert. Zur Beförderung des Ge⸗ 
folge3 der kaiſerlichen Herrſchaften während Ihrer Aus 
weſenheit in Marienburg find Donnerſtag Vormittag 
eine Anzahl eleganter Equipagen von mehreren 
Danziger größeren Fuhrwerksbeſitzern per Eiſenbahn 
hlerher befördert worden. 

Tiegenhof, 3. Sept. Auch an unſerem Orte und 
der nächſten Umgebung hat lelder die ſchreckliche 
Cholera⸗Seuche ihren Einzug gehalten und in kurzer 
Zeit bereits drei Opfer gefordert. Am Freitag früh 
wurde der Zlmmergeſelle Mlehlke aus Jungeraker, 
welcher bei einem Neubau in Platenhof beſchäftigt 
war, in die dortige Boracke eingeliefert und verſtarb 
noch an demſelben Abende. Die in Danzig vollzogene 
bakteriologiſche Unterſuchung bat aſiatiſche Cholera feſt⸗ 
geſtellt. An demſelben Tage erkrankte auch der Zimmer⸗ 
geſelle Labowske von hier unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen und verſtarb ebenfalls noch an dem⸗ 
ſelben Tage Nachmittags um 5 Uhr. Am Abende 
deſſelben Tages ſtellten ſich bel dem Arbeiter Borchert 
gleiche Krankheitserſcheinungen ein und verſtarb B. 
bereits Sonnabend früh. Auch in den beiden letzten 
Fällen iſt aſiatſſche Cholera die Todesurſache. 

V. Marienwerder, 5. Sept. Die Handelsfrau 
Czolkowski, welche mit ihrem Ehemann auf dem 
heutigen Wochenmarkte mit Federvieh zum Verkauſe 
ſtand, klagte plötzlich ihrem Manne über beftlge 
Schmerzen im Leibe und im nächſten Augenblick fiel 
ſie bereits beſinnungslos zu Boden. Ein Herzſchlag 
hatte den Tod der Frau herbeigeführt. — Ein mäch⸗ 
tiges Feuer wüthete in der Nacht vom 2. zum 3. Sept. 
in Gr. Uſnitz, Kreis Stuhm. Es brannten eine Scheune 
und ein Stall vollſtändig nieder. Die diesjährige 
Ernte ſowie die Futtervorräthe find mitverbrannt. 
Der Vieh⸗ und Pferdebeſtand, ſowie ein kleiner Theil 
der Ackergeräthſchaften gerettet werden. Die Gebäude 
waren verſichert. 

Graudenz, 4. Sept. Wie verlautet, hat der 
Herr Kultusminiſter feine Zuſtimmung zum Verkauf 
des alten Seminar⸗Gebäudes an den Magiftrat ver⸗ 
ſagt. Glücklicher Weiſe haben die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden den Zuſchlag zum Verkauf der Rathbaus⸗ 
Grundſtücke am Markt an die Herren S. Kiewe und 
L. Mey bisher noch nicht erthellt, jo daß der Ver⸗ 
kauf noch rückgängig gemacht und das neue Rathhaus 
doch — wie von Vielen lebhaft gewünſcht — auf der 
alten Stelle am Markt erbaut werden kann. Zur 
Berathung über die Rathhaus⸗ Frage iſt auf morgen 
eine außerordentliche Stadtverordneten⸗Sitzung einbe⸗ 
rufen. Der Herr Regieruugs⸗Präſident v. Horn traf 
beute Nachmittag hier ein, um die Zerſtörungen, die 
der neullche Erdrutſch an den Weichſel⸗Abhängen bei 
der Jacobſohn'ſchen Ziegelei verurſacht hat, in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen, da die Erdmaſſen den Waſſerſplegel 
der Weichſel nicht erreicht haben, ſo liegt für den 
Schifffahrt⸗Verkebr ein Hinderniß zunächſt nicht vor. 

Bromberg, 4. Sept. Der Poſtfiskus bat dieſer 
Tage das der Wittwe Löwenthal gehörige, Wilhelm 
und Schulſtraßen⸗Ecke belegene Grundſtück e 
zwar für den Steuerfiskus, der das ihm gehörige 
Grundſtück, in welchem ſich gegenwärtig das Haupt⸗ 
ſteueramt befindet, an den Poſifiskus abtrltt. Letzteres 
Grundſtück liegt neben dem Grundſtücke der Oberpoſt⸗ 
direfiion und des Poſtamts. Durch Uebernahme 
bezw. Abtretung deſſelben an die Poſtbehörde erhält 
das Poſtgrundſtück eine recht erhebliche Erweiterung. 
Das Steuergrundſtück iſt übrigens bis Ende der 
fünfziger Jahre Poſtgrundſtück geweſen und damals 
vom Poſtfiskus an dle Sieuerbehörde verkauft wor⸗ 
den. Für das Löwenthal'ſche Grundſtück ſoll die 
Poſtbehörde 150,000 Mk. gegeben haben, während 
dos an die Poſt abzutretende Steuergrundſtück 100,000 
Mk. koſten bezw. mit dieſer Summe bei dem Grund⸗ 
ſtücksaustauſch in Anrechnung gedacht werden ſoll. 

Schippenbeil, 4. September. Das durch das Un⸗ 
wetter am Sonnabend verurſachie große Feuer war 
in dem Gute Sandlach. Der Blitz hatte eine erſt vor 
wenigen Jahren erbaute Scheune entzündet, welche 
mit ihrem ganzen Inhalte, twa ſechshundert Fuder 
Weizen und zwanzig Fuder Heu und Klee, nieder⸗ 
brannte. Die abgebrannte Scheune war auf derſelben 
Stelle aufgebaut, wo im Jahre 1888 ein Schaſſtall 
durch den Blitz in Brand geſetzt wurde. Auch ſchon 
vorher iſt das Gut in Folge von Blitzſchlag von Feuer 
heimgeſucht worden. 

—e. Mohrungen, 5. Sept. In der geſtrigen 
Vorſtandsſitzung des literarlſch⸗polytechniſchen Vereins 
wurden jür das nächſte Winterſemeſter 14 Sitzungen 
feſtgeſetzt. Der 250. Sitzung, die auf den 18. Dezember 
fällt, ſoll ein beſonderes feſtliches Gepräge gegeben 
werden. Von auswärtigen Rednern wurde Herr 
rlvat⸗Docent Jens Lützen mit ſeinem Vortrage: 
„Ein Ausflug in den Weltenraum“ in Ausſicht ge⸗ 


nommen. Wie im Vorjahre, jo ſoll auch in dem 
laufenden eine Prämitrung von Lehrlingsarbeiten vor“ 
genommen werden. Der gewerbliche Central⸗Vereln 
für Oſt⸗ und Weſtpreußen hat zu dieſem Zwecke elne 
Beihilfe von 60 Mark und 2 ſilberne und 4 broncene 
Medaillen in Ausficht geſtellt. Um die Lehrlinge zur 
Anfertigung und Ausſtellung ſolcher Arbeiten anzu⸗ 
ſpornen, beabſichtigt der Verein, eine Menge derſelben 
anzukaufen und dann eine Verlooſung derſelben 
veranſtalten. Die Genehmigung dazu iſt bereits vil 
Herrn Oberpräſidenten eingeholt. Nach deſſen En 
ſcheidung dürfen 2000 Looſe à 25 Pf. abgejeht 
werden, jedoch nur im Kreiſe Mohrungen. Ein 
Geſuch an die Steuerbehörde zwecks Erlaß der 
Stempelſteuer iſt abſchlägig beſchleden worden, jo daß 
für die 2000 Looſe 50 Mk. Stempelkoſten zu ent 
richten find. — Zur Verſtärkung der Vereins bibllothek, 
welche jetzt 820 Bände zählt, wurden 50—70 Mark 
Va 1 

agnit, 3. Sept. Von herben Schickſalsſchläge 
iſt die Familie des früheren et ©. 
betroffen worden. Vor einiger Zeit hatte ein Sohn, 
der bei dem Bauunternehmer G. als Rechnungsführer 
thätig war, das Unglück, durch Quetſchungen ein Bein 
zu verlieren, und ein Bruder des jungen Mang 
fand auf ähnliche Weiſe feinen Tod. Die Nach rl 
von dem Unglück feiner Söhne traf den Vater ſo har, 
daß er durch einen Schlaganfall dauernd auf daß 
Krankenbett geworfen wurde. Aber das Maß des 
Unglücks war noch nicht voll. Der Mutter ging der 
barte Schlag ſo zu Herzen, daß ſie ihren Verſtand 
verlor und in einer Heilanſtalt untergebracht werden 
mußte. — Die Hühnerpeft, welche zur Zeit in Ruß⸗ 
land herrſcht, hat auch ſchon diesſeits der Grenze 
verſchledene Ortſchaften ergriffen. Vielen Beſitzern Hit 
durch dieſe Krankheit ſchon jämmtliches Geflügel ein⸗ 
gegangen. Die von der Peſt befallenen Thiere ſterben 
unter heftigen Zuckungen ia wenigen Minuten. 


„ Weſtpreußiſche 
Miſſionskonferenz in Graudenz. 

Um das Intereſſe für die Miſſion unter den 
Heiden zu beleben, bat der weſtpreußiſche Pfarrerverein 
eine Konferenz gegründet, welche am 4. und 5. Sep⸗ 
tember zum erſten Mal ſich in Graudenz verſammelte. 
Die Zeit iſt längſt vorbei, wo man mit wohlfeilem 
Spott die todesmuthige Aufopferung der Miſſtonate 
abthat; heute und beſonders nach dem Erwerb von 
Kolonien weiß man die gewaltige Kulturarbeit der 
Miſſion zu ſchätzen, wie dies wiederholt im Reichstag 
ausgeſprochen worden iſt. Man weiß, daß eine Reihe 
der bedeutendſten geographiſchen Entdecker Miſſionare 
waren, wie z. B. Livingſtone, der erſte, welcher Afrika 
durchquerte, und Krapf, der Entdecker des Killmand⸗ 
ſcharo; hunderte von Sprachen ſind erſt durch die Miſſion 
Schriftſprachen geworden, in Bibelüberſetzungen, Liedern, 
Grammatlken und Wörterbüchern iſt eine Unſumme menſch⸗ 
lichen Fleißes geſammelt und von den ausſterbenden 
Völkern die letzte Kunde bewahrt. Wenn auf den 
Fidſchlinſeln, deren Kannibalen Coox erſchlugen, jetzt 
ein civlliſirtes Volk mit Kirchen und Schulen und von 
hoher Geſittung lebt, wenn die Hovas in Madagaskar 
in fünfzig Jahren faſt europälſche Kultur angenommen 
haben, wenn in unſerer Kolonie Südweſtafrika die 
Eingebornen Chriſten find, die nur von ihrem Peinkger 
Witboy befreit ſein müſſen, um werthvolle Schutz⸗ 
genoſſen des deutſchen Reiches zu ſein, ſo iſt dies und 
unzähliges andere Kulturarbeit der Miſſion, die kein 
Fleberklima und keinen heldniſchen Volkszorn fürchtet, 
um ihr Werk zu treiben. Die Gräber in Kamerun, 
Oſtafrika und auf Guinea reden ein deutliches Zeug⸗ 
niß. Zur Zeit glebt es in Deutſchland 16 Miſſions⸗ 
geſellſchaften mit 547 Miſſionaren, 215,095 getauften 
Heidenchriſten und mindeſtens 1 Million ſchon unter 
Ihrem Einfluß und in ihren Schulen befindlichen 
Helden. Die Einnahmen beliefen ſich auf 267,800 
Mark jährlich. 

Dies vorausgeſchickt, wird es erklärlich ſein, daß 
auch in unſrer Provinz der Wunſch nach regerer Be⸗ 
theiligung an dieſer Arbeit entſtanden iſt. So kamen 
denn im Laufe des 4. September aus allen Theilen 
Weſtpreußens Geiſtliche zuſammen. Um 3 Uhr er⸗ 
ſchienen die Mitglieder des Gemeindekirchenraths aut 
Begrüßung des Herrn Generalſuperintendenten Dr. 
Doeblin auf dem Bahnhof und geleiteten ihn in 
freundlichſt von Gemelndegliedern geſtellten Equipagen 
zur Stadt, wo er bei Seren Pfarrer Ebel abmteg. 
Um 6 Uhr füllte fi die Rirche, welche an allen vier 
Portalen mit Sprüchen und Laubwerk, innen mit 
Topfgewächſen geſchmückt war und in hellem Lichter⸗ 
glanz ſtrahlte. Ein gemiſchter Chor, um deſſen ſichere 
Einübung in kurzer Zeit ſich Herr Gymnaſiallehrer 
Auſt ſehr verdient gemacht batte, begann mit der 
Motette: „Wie lieblich ſind deine Wohnungen“ und 
fügte in die Liturgle, welche Pfr. Collin⸗Guettland 
hielt, noch die große Bortnianskiſche Doxologte ein. 
Die Predigt hielt Miſſionar Koelleker, welcher 
10 Jahre in China verbracht hat, über Luc. 14 
VB. 23: „Gehe aus auf die Landſtraßen und 
an die Zäune und nötbige ſie hereinzukommen.“ 
Die farbenreiche Schilderung des Reiches der Mitte 
erregte bei den zahlreichen Feſtgenoſſen das böchſte 
Intereſſe. Das Feſt des Friedens, welches der Kalſer 
von China einmal jährlich in der Nacht unter größtem 
Pomp im Tempel des Himmels feiert; die wunder⸗ 
bare chlneſiſche Sage, daß im erſten Jahrhundert 
nach Chriſto der Kaifer geträumt habe, ein Erretter 
des Volkes käme von Weſten — aber die ausgeſandten 
Boten brachten nicht das Chriſtenthum, ſondern nur 
Buddhas Gebeine; die packende Schilderung der 
Lebensgefahren, in welchen die Miſſionare, die „fremden 
Teufel“ ſchweben, an Exlebniſſen des jüngſt verſtorbe⸗ 
nen Hubrich gezeigt, und endlich Züge aus dem Leben 
chriſtllcher Ch'neſen wurden in ergreifender, allgemein 
feſſelnder Welſe vorgetragen. — Generalſuperintendent 
Dr. Doeblin machte mit Gebet und Segen den Schluß. 
Die Collekte ergab über 85 Mk. — Am Abend waren 
die Theilnehmer mit ihren Graudenzer Wirthen im 
„Adler“ noch ein Weichen zum gegenfettigen Gedanken⸗ 
austauſch verſammelt. 


Lokale Nachrichten. 
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+ Zum Kaiſermanöver. 

Geſtern Vormittag mit den um 10 Uhr 3 Min. 
hier fälligen Perſonenzuge trafen die Pferde Sr. Majeſtät 
des Königs von Württemberg und Se. Königl. Hoheit 
des Prinzen von Württemberg hier ein und wurden 
in dem eingerichteten Marſtall auf Trettinkenhof 
untergebracht. Sr. Majeſtät der König von Württem⸗ 
berg werd ſich heute mittelſt Sonderzuges von Berlin 


nach Königsberg begeben und unſeren Bahnhof 2 Uhr 


59 Min Nachmittags paffiren. Auf beſonderen Wunſch 
Sr. Majeſtät wird der Zug bier halten, und bat 
der geſtern hier eingetroffene Stallmeiſter noch für 
morgen bei Ankunft Sr. Majeſtät von Königsberg 
beſondern, Befehle entgegen zu nehmen. Se. Majeſtät 
der Kaiſer und die fürſtlichen Gäſte werden morgen 
Vormittag 9 Uhr 50 Min. mittelſt Sonderzuges von 
Königsberg hier eintreffen. Der Zug wird in Eich⸗ 
walde halten, wo die Majeſtäten mit ihren Güſten 
denſelben verlaſſen und ſich direkt nach dem Parade⸗ 

d begeben werden. An der Halteſtelle iſt ein Sen 
errichtet, welches mit Blumen und Blattpflanzen ent⸗ 
ſprechend decorirt iſt. Ebenſo wird der Bahnbof in 
eine Blumenhalle verwandelt wozu geſtern 4 Wagen 
mit lebenden Coniferen von Bromberg hier eintrafen. 

Sämmtliche Truppen des 17. Armeekorps haben 
beute einen Rubetag. Es iſt dieſer Tag nun lia mit 
Rücſcht 5 morgige Katſerparade thatſächlich nur 
inſoweit ein Rubetag, als es ſich um milſtäriſche 
Uebungen handelt. In Wirklichkelt ſind die Truppen 
heute ſehr eifrig dabei beſchäftigt, den Paradeanzug 
nebſt der feldmarſchmäßigen Ausrüſtung einer ein⸗ 
gebenden Reviſion zu unterwerfen. In den ver⸗ 
ſchiedenſten Appell's, welche heute im Laufe des Tages 
abgehalten wurden, haben ſich die nächſten Vorgeſetzten 
darüber informirt, ob auch alles in Ordnung iſt, da⸗ 
mit vor den höchſten Kriegsherrn bei de gt 
Kaiſerparade auch nicht die gerin ſte U Be 5 
dect iii geringſte Unordnung ent⸗ 

Die Ausſchmückung der Feſiſtraße dürfte erſt ſpät 
Abends vollendet werden. Viele Hände ſind elfrig 
bemüht, den Straßen unſerer Stadt für den bevor⸗ 
ſtehenden hohen Beſuch ein würdiges Ausſehen zu ver⸗ 
leihen. Bei den erforderlichen Arbeiten wird, wie vers 
lautet, auch eine größere Anzahl von den Arbeitern 
der Neufeldſchen Fabrik verwendet, welche durch den 
großen Brand arbeitslos geworden find. 

Für die Spalierbildung gelegentlich des Beſuchs 
Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der Kalſerin dürf⸗ 
ten einige Winke angehracht ſein. Vor allen Dingen 
darf kein Theilnehmer an der Spalierbildung mit der 
Cigarre im Munde in Reid und Glied ſtehen; es iſt 
das allerdings ganz ſelbſtverſtändlich, da man aber 
häufig in Feſtzügen dergleichen Unarten b 
erwähnenswerth f FERN 

rth. Ferner müſſen Spazterſtöcke zu 
Hauſe gelaſſen werden. Wer es möglich machen kann 
lege einen ſchwarzen oder doch wenigſtens dunklen An⸗ 
zug und einen Cylinderhut an. Da auch häufig die 
deutſche Flagge verkehrt angebracht wird, ſei darauf 
. Sr daß die richtige Reihenſolge der 

relfen von oben na 1 Se 

i ch unten folgende iſt: Schwarz, 

Wir machen nochmals darauf aufmerkſam, daß 
während des Aufenthalts Ihrer Katjerlihen und 
Königlichen Majeſtäten in der hleſigen Stadt am 
8 d. Pe 2 ne ſich nicht auf dem Straßen⸗ 

amm der Einzugsftraßen (Hollän . 
hannlsſtraße, Innerer bee Fee 
Friedrichſtraße, Junkerſtraße, Neuſt. Wallſtraße, B 0 8 
hofſtraße und Holländerſtraße) aufſtellen dürfe a 
haben vielmehr auf den Bürgerſteigen Auſſtedung 5 
nehmen und zwar hinter den ſpalierbildenden Per. 


ſonen. Die vorgenannten Straßen, fowie der Fried- B 


rich ⸗ Wilhelms ⸗ Platz werden Vor⸗ 
mittags ab bis zur Abfahrt Ihrer Majeſtäten vom 


Bahnhofe, welche gegen 2 Uhr Nachmittags erfolgen 


wird, auch für Fußgänger geſperrt. — Der Haupt⸗ 


eingang zum Rathhaus (Friedrich Wilhelmsplatz) iſt 
. ae der Zugang für legitimirte Be⸗ 
athhauſes geſchieht 
Friedrichſtraße aus. RR u 
Zur Aufrechterhaltun ü 
ö g der Ordnung für di 
Kaiſertage trafen geſtern Nachmittag mit dem 5 
zuge 2 Offiziere und 50 Schutzleute von Berlin hier 


ein, welche für die Ta 
l se bier untergebracht 
daft ſämmtliche Leute waren mit Orden e 


zeichen decorirt, darunter ſehr viele, d 

eiſerne Kreuz zlerte. 8 
Der Marſchall Sr. Majeſtät des Kalſers wird 

von Königsberg dleſe Nacht hier eintreffen und ſofort 

entladen werden, die Viehrampe iſt zu dieſem Zwecke 

mit elektriſchem Lichte verſehen worden. 


Die Abfahrt Sr. Majeſtät 
3 e A jeſtät des Kaiſers von hier 


von 111 


Der geſtrige Ball im Caſino war ſehr gut beſucht 
und die tanzluſtige Jugend fand überreich Gelegenheit 
ſich vortrefflich zu omüfiren, Natürlich kamen geſtern 
ernſtlich nur uniformirte Cavaliere für unſere Damen⸗ 
welt in Betracht. In den erſten Ballſtunden war 
das Gedränge in den Sälen mitunter ſo ſtark, daß 
das Tanzen ein wenig erſchwert war, ſpäter aber, 
als die älteren Herrn ſich mehr in die Vorſäle zu⸗ 
2 aeaogen hatten, entwickelte ſich die rechte Balls 
eus. die denn auch bis in die ſpäte Nacht vor⸗ 


Mächſte 
Beiſein = „onnabend wird das 17. 


gegen markirte ers in dem Gelände öſtlich von Elbing 
Umgegend 126 en manöveriren. Daß ſich unfere 
Manöver vorzüglich be zu zur Vornahme ſolcher 
gehoben werden Inet, darf wohl nicht erſt hervor⸗ 


und dũ 
Gewicht fallen, wenn 9 dieſer Umſtand ſehr in's 


w e 

in unſere Stadt in Erwägung 5 — ve 
Heute Morgen rückten dle Manni a en jollte. 
Offizterfchufe wie auch die Plon n der Unter⸗ 


lere au 
plaß, um den Parademarſch noch Ag üben 


Armeekorps im 


Nach etwa 2ſtündiger Uebung rückten die Truppen 
nach 10 Uhr wieder iu ihr Quartier. 
Der Ruderverein Nautllus wird ſich um 103 Uhr 
im Haufe ſeines Vorſitzenden, Herrn Zahnarzt Moden 
berg, verſammeln. Die Liedertafel verſammelt ſich um 
102 Uhr in der Bürgerreſſource. 
* 
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„ Muthmaßliche Witterung für Sonnabend 
den 8. Sept.: Meift heiter bet Weitenzug, kühler, 
be Ya on en fühl. Für Sonntag den 

Sept.: ach heiter, ſchön, 5 
alte Nacht. ſchön, Tags angenehm . — 
5 Wilhelmtheater⸗Enſemble. Trotz des Caſino⸗ 
balles war die geſtrige Vorſtellung in der Bürger⸗ 
reſſource außerordentlich ſtark beſucht und alle Nummern 
wurden durch lebhaften, mitunter ſtürmiſchen Beifall 
ausgezeichnet. Das Programm hat mit dem Engage⸗ 
ment der Coſtümſoubrette Frl. Erlko Schneider eine 
Interefjante Bereicherung erfahren. Frl. Schneider be⸗ 
ſitzt in erſter Line eine ſehr ſympathiſche, wohl klin⸗ 
gende und ausgeglichene Stimme, wie man ſie nicht 
immer von Vertreterinnen ihres Faches zu hören ge⸗ 
wohnt iſt. Dazu geſellen ſich andere Vorzüge: 
ſchneidiger Vortrag, Temperament und ſchöne Toiletten 
und das iſt genug, um den ſtürmiſchen Beifall begreifen 
zu laſſen, mit welchem geſtern das Publikum die 
Künſtlern immer wieder hervorjubelte. — Wir er⸗ 
innern daran, daß der Aufenthalt des ausgezeichneten 
Enſembles in unſerer Stadt nur bis zum 12. d. M. 
dauert. \ 
um Format der Briefumschläge Eine 
jüngſt kundgegebene, wahrſcheinlich poſtſeitig veranlaßte 
Verwahrung gegen allzu kleine Briefumſchläge wurde 
von dem Wunſche begleitet, das Publikum möge ſich 
daran gewöhnen, Briefumſchläge zu verwenden, welche 
nicht erheblich kleiner als die von der Poſtverwaltung 
ausgegebenen Poſtkarten ſind. Einige Tagesblätter 
knüpften daran die Vermuthung, daß der Gebrauch 
unhandlicher Umſchlagformate die Poſtbehörde gar 
leicht zu einer Verordnung veranlaſſen könnte, ein 
beſtimmtes Format für Brlefumſchläge feſtzuſetzen, 
wodurch die Luxuspapier⸗Fabrikanten weſentlich ge⸗ 
ſchädigt werden würden. Die nimmerruhende „Er⸗ 
findung“ hat ſich dieſes Gedankens nun auch ſofort 
bemächtigtund der Reichs⸗Poſtbehörde einen Sicherheits⸗ 
Brlefumſchlag neueſter Konſtruktion zur Beurtheilung 
der Zweckmäßigkeit deſſelben überreicht. Daraufhin iſt 
vom Reichspoſtamt ſolgender Beſcheid ergangen, deſſen 
Prinzip für weitere Kreiſe von beſonderem Intereſſe 
fein dürfte: „Berlin W., 27. Auguſt 1894. Reichs⸗ 
poſtamt. Erſte Abtheilung. Auf die Eingabe vom 
22. wird Ihnen erwidert, daß das Reichs ⸗Poſtamt 
grundſätzlich davon abſieht, auf die Verwendung von 
Briefumſchlägen beſtimmter Form im Poſtverkehr Ein⸗ 
fluß auszuüben. Aus dieſem Grunde muß das Reichs⸗ 
Poſtamt es fi verſagen, ein Urtheil über die Zweck⸗ 
mäßigkeit des hier wieder beigefügten Umſchlagsmuſters 
abzugeben. In Vertretung: Fritſch.“ Trotz dieſes 
Beſcheides iſt im Intereſſe einer geregelten Brief 
beſtellung zu wünſchen, das allzukleine Briefumſchläge 
nicht verwendet werden. 

Ausnahmetarif für ruſſiſches Petroleum. 
Von den ruſſiſchen Eiſenbahnen iſt bet der z. Z. ſtatt⸗ 
findenden Umarbeitung des deutſch⸗ruſſiſchen Verbands⸗ 
Gütertarifs der Antrag auf Erſtellung und Einführung 
eines direkten ermäßigten Ausnahmetarifs für ruſſiſches 
Petroleum von den ruſſiſchen Verianditationen Zarizyn, 
Kamyſchin, Sarataw und Niſhnij Nowgorod über den 
Grenzübergang Wirballen und über die übrigen deutſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzübergänge geſtellt worden. Es werden 
direkte Tariſſätze nach den größeren Plätzen des öſtlich 
der Elbe gelegenen deutſchen Gebiets einſchließlich Dresden, 
Leipzig und Halle gewünſcht. Die ruſſiſchen Bahnen führen 
zur Begründung ihres Antrages an, daß die Tarife 
ür ruſſiſches Petroleum, die früher von Baku nach 
a 19 Kop. pro Bud (ca. 40 Pfd.) betragen 
hätten, neuerdings auf 9 Kop. pro Pud herabgeſetzt 
worden ſeien. Dieſe Maßnahme ſel bedingt worden 
durch Wettbewerbsrückſichten gegen das amerikaniſche 
Petroleum. Zwecks weiterer Verhandlungen ſtellt die 
preußiſche Eiſenbahnverwaltung Erhebungen an, ob 
ein Bedürſniß zur Erſtellung eines ſolchen direkten 
Ausnahmetarifs nach einzelnen größeren Plätzen des 
oſtelbiſchen deutſchen Gebiets und nach welchen Plätzen 
woe ee 

uſtellung im Forſtdienſt. Für die unteren 
Stellen des Forſtdienſtes ſind, we der amtliche 

„Staatdanz.“ mittheilt, bei den königlichen Regierungen 
zu Danzig, Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Köslin, 
W Liegnitz, Oppeln, Lüneburg, Osnabrück, 
8 en Düſſeldorf, Köln und Trier neue Notir⸗ 
ri 3 er forſtverſorgungsberechtigten Jäger der Klaſſe 
den 8 weiteres dergeſtalt ausgeſchloſſen, daß bei 
= ae bi Behörden nur Meldungen ſolcher Jäger 
n 1 werden dürfen, welche zur Zeit der Aus⸗ 
— Fü aertosgungsfceins mindeſtens zwei 
def enn {in enſt des betreffenden Bezirks 

er Kultusminiſter hat die berpräſidenten 
aufgefordert, die a eg über 
folgenden Antrag der Aerztekammer Berlin⸗Branden⸗ 
burg zu hören und darüber zu berichten: 1) Es iſt 
nothwendig, daß die Studlrenden der Medizin auf 
der Univerſität Kenntniß von den für den Arzt 
wichtigen Beſtimmungen des Krankenverſicherungsge⸗ 
ſetzes, Unfallverſicherungsgeſetzes, ſowie des Alters 
und Invalldttätsverſicherungsgeſetzes erlangen. 2) Es 
iſt nothwendig, daß in dem kliniſchen Unterrichte die 
Studirenden der Medizin durch Demonſtration mit 
— Begriffe der Arbeitsunfähigkeit, ſowie der gänz⸗ 
ichen und prozentualen Erwerbsunfäbigkeit vertraut 
gemacht werden, und daß ferner in der Rezeptirkunde 
die Verhältmiſſe berückſichtigt werden, deren Beobacht⸗ 
ung im Verkehr des Arztes mit erkrankten Raffenmit- 
u Beni erforderlich iſt. 

„Norddeutſche Gewerbeausſtell er⸗ 
e Gräſin zu Stolberg in önfgebern dat den 

grenvorſitz des Hauptcommilös für die Abtheilung 
„Frauenarbelt und Hausfleiß“ übernommen. 

Amtliche Cholerameldungen. Cholera it 
bakteriologiſch feſtgeſtellt bet dem Auguſt Bartſch in 
Stutthof und bei der am 3. d. Mts. in Thorn verſtorbe⸗ 
nen Petronella Müller. 

In dem Schaufenfter der Tapiſſeriewaaren⸗ 
Soeren von Geſchw. Martins hier iſt ein 

ſenſchiem mit dem Porträt feiner Majeſtät des Kalſers 
ausgeſtellt. Ein geſchmackvolles Arrangement und eine 
künſtleriſch ausgeführte Gtideret, (Eichen⸗ und Lorbeer⸗ 
en re in Gold und Seide geſtickt) 

ü 
beg = zug getroffene Photographie des 

Verhaftungen. Geſtern Abend wurde der 
Muſiker Guſtav B. von bier wegen Betheiltgung an 
dem vor etwa 6 Wochen auf dem Kl. Exerzlerplatz 
ſtattgehabten Krawall verhaftet. Derſelbe ſoll ebenfalls 
mit Flaſchen und Steinen nach den Poltzet⸗ Beamten 
geworfen haben. Ferner wurde der in der Neuer 


klage, die mit der Verurtheilung des Laſchinski zu 


ſtraße wohnhafte Arbeiter Emil L. verhaftet, weil er gegriffen; nur ſtarke Polizeipatrouillen 
eine Frauenperſon, mit der er zuſammen lebte, durch konnten einen blutigen Zuſammenſtoß ver⸗ 
9 1 Aiches urg ar 14 5 1 nd hindern. f N 
andesamtliches. Im Monat Auguſt cr. ſin f zr⸗ 
70 männl., 59 weibl, Zufaimen 29 Geburten, 8 männl. „„ en 
1 weibl., zuſammen 4 Todtgeburten, 33 männl., 40 attach der hieſigen öſterreichiſchen Bo 4 
weibl, e Sterbefälle 5551 und außer⸗ ne Ii e 

wurden eſchließungsa ogen. 2 

je 4 — vaRhr 8 2 9 2 Dee nee, 
ina. e zwiſchen der Pforte un ngland wegen 
ee ee zu nn Rückgabe der Zufel Eypern an die Türkei 

Der Dachdecker und Eigenthümer Johann ſtattfinden ſollen, wird offiziell dementirt. 
Laſchinski aus Kiesberg war mit dem Dorflehrer New⸗Jork, 5. Sept. Die prachtvollen 
in Feindſchaft gerathen. Es kam zu einer Injurien⸗ Fichtenwälder des Staates New⸗York ſtehen 
in Flammen. Durch die dichten Rauchwolken 
iſt die Schiffahrt gefährdet. 

New⸗ York, 6. Sept. Die bei den Wald⸗ 
bränden Verunglückten werden jetzt in den 
Wäldern von ihren Familienangehörigen 
aufgeſucht. Die Zahl der Opfer und Ver⸗ 
mißten wird auf 1500 angegeben. In den 
größeren Städten Nordamerikas werden 
Subſkriptionen veranſtaltet, um den Hinter: 
bliebenen zu helfen. Gut informirte Per⸗ 
ſonen behaupten, daß die Wälder in Brand 
geſteckt worden find, um den Lagerholz⸗Ver⸗ 
kauf zu erleichtern. Im Staate Net » York 
brennen noch mehrere Wälder und es wird 
befürchtet, daß das Feuer die Petroleum⸗ 
quellen erreichen könute. Die Behörden 
haben alle Maßregeln getroffen, um dies zu 
verhindern. 
en a nr 


Börſe und Handel, 
Prag, 5. Sept. Der Webwaarenfabrikant Hein⸗ 
rich Mayer in Königshof iſt inſolvent; die Paſſiva 
betragen 750,000 Gulden. 


einer Geldſtrafe endete. Später beleidigte Laſchinskt 
abermals den Lehrer. Das Schöffengericht zu Stuhm 
verurtheilte am 28. Juni den Laſchinskt nunmehr 
wegen Beleidigung des Lehrers zu 14 Tagen Ge⸗ 
fängniß. Gegen dieſes Urtheil hatte der Verurtheilte 
Berufung eingelegt, welche aber heute koſtenfällig ab⸗ 
gewieſen wird. — Die Tiſchlermeiſter Felix Iwasz 
Kewitz'ſchen Eheleute wohnten früher in Thiergart. 
Dort brannte das Wohnhaus, in welchem die Iwasz 
Kewitz'ſchen Eheleute zu Miethe wohnten, am 11. 
September nieder. Iwasz Kewitz hatte das Moblliar 
in einer Feuerverſicherungsgeſellſchaft verſichert. 
Bet der Angabe der verbrannten Sachen hat Iwasz⸗ 
kewitz als verbrannt, Betten, die auf dem Boden 
waren, angegeben. Es ſollen aber auf dem Boden 
keine Betten geweſen ſein. Das Schöffengericht zu 
Marienburg hat am 28. Juni wegen verſuchten Bes 
truges die Iwasz) Kewitz'ſchen Eheleute zu je 30 Mart 
Geld ev. 6 Tagen Gefängniß verurthellt. In der 
heutigen Berufs verhandlung konnte der Gerichtshof 
fi von der Schuld der Angeklagten nicht überzeugen, 
ſondern ſprach beide Angeklagten von Strafe und 
Koſten frei. 


Submiſſionsanzeiger 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Herſtellung eines Granitplattenbelages (rund 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. Sept., 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


nadratmeter) im Locomoti „Boörſe: Behauptet. Cours vom | 5.9.1 6.9. 
bot Graudens, Bedingungen at ger 1 Wart 272 0 9 Fade € Planbbriefe . 2900 00,80 
von hier bezogen werden. Termin 10. September, 3½ pCt. We a 6 fandbriefe a a 
Vormittag 9 Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. Graudenz, N det ungaſche Goldrente . 9980 9975 
29. Auguſt 1894. Kgl. Eiſenbahn⸗Bauinſpektion II. Ruſſiſche Hanknsten 2: ER est | 222,60 220,75 

Lieferung der bis Ende März 1895 erforderlichen . Banknoten 164,20 164,35 

eizungs materialien an Holz und Steinkohlen.] Deutſche Reichsanleiggñůhe 105,50 105,50 
Anerbieten find bis 10. September, Vormittag 10 4 pCt. preußiſche Conſolnss 105,50 105,50 
Uhr einzureichen. Bedingungen ſind bei uns einzu⸗ 4 pCt. Rumänie e | 84 
ſehen. Kiel, 30. Auguſt 1894. Kgl. Haupt⸗Zollamt. Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 119,60 | 119,00 

— 
rodukten⸗Börſe. 
Sprechſaal. Sons vom a ERSTEN D: 8 135 b 135 
: jeſ * ; eizen September f . 

Für alle Zuſchriften dieſer Rabrit übernimmt die re u 2 135,20 | 136,70 

Redaktion nur die breßgeſetliche Verantwortung.) Aide ber Er 116,70 | 118,20 
Geehrte R ’ o 116,20 117,70 
eehr E edaktion! Tendenz: Feſter. 

Bereits zu wiederholten Malen haben Ste in] Petroleum loco 18,60 18,60 
Ihrem geſchätzten Blatte darauf hingewieſen, von wie] Rübdl Otto ber 43,10 43,00 
großer Wichtigkeit es für unſeren Ort fein würde. Mai 7 805 Bi 
wenn Elbing Garniſonſtadt wäre, und zugleich die Spiritus September 86, ‚0‘ 


Bitte daran geknüpft, daß in den maßgebenden Kreiſen 


doch nichts verſäumt werden möge, was dazu geeignet Königsberg, 6. Sept., — Uhr — Min. Mittags. 


Spiritus pro 10,000 L %o exel Faß. 


Von Portatius und Grothe, 
ſein könnte, uns die Verwirklichung dieſes Wunſches Getreide, Woll ehl⸗ u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
näher zu führen. Gegenwärtig, ee wir uns mitten Br 
in den milttäriſchen Bewegungen efinden, welche die] Loeb contingent irt 25 A Brief. 
bevorſtehenden Kalſermanöver mit ſich bringen und die | Loco nicht contingentirt 9 
ihren Höhepunkt in der Anweſenheit unſerer Kaiſer⸗] do. do. „ nee 32.00 „ Geld. 


lichen Majſeſtäten in unſerer Stadt erreichen werden, 


hat dieſe ſchon ganz das Ausſehen einer Garniſonſtadt Danzig, 5. Sept. Getreidebörſe. 


angenommen und der Wunſch, daß fie dieſen Charakter] Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): schwächer. 4 
dauernd behalten möge, iſt in unſerer Bürgerſchaft Umſatz: 400 Tonnen. we 
wohl ein ganz allgemeiner. a: Br Denen auch int dehnt und weiß. 11 
unſere örden, die über das Wohl unſerer Stadt „ hellbunt ian 
mit Hebe wachen deer Bund volämdig. ir] Zone gelten und we. 8 
hoffen daher, daß unſer Herr Oberbürgermeiſter, als Termin zum freien Verkehr Sept.-Dft. | 127 
der Berufenſte hierfür, bei Anweſenheit Sr. Majeſtät Tranſit 93 
des Kaiſers Gelegenheit finden wird, demſelben ein Regulirungspreis z. freien Verkehr 12⁵ 
entſprechendes Geſuch Namens der geſammten Ein⸗ Roggen (p. 714 Qual Gew.): niedriger. = 
wohnerſchaft vorzutragen. Des allgemeinſten Dankes mehere ner ame 15 
derſelben dürfte er bei dieſem Schritte ſicher fein. ruſſiſch-polniſcher zum Tranſit 105 
Viele Bürger der Stadt Elbing. n SEpimH. 1. 70,50 
5 Regulirungspreis z. freien Verkeht . | 104 
Telegramme Ge rſte⸗ gro - 66000 g. Her „re iR 
der kleine 1 1 n 100 
afer, inländiſ chen. 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ Eebfeh, ane e 115 
{ e r ranſit . 
Köln, 6. Sept. Der Correſpondent der Rübſen, ande 8 


„Köln. Ztg.“ in Soſia erklärt, daß die Gegen⸗ 
ſätze zwiſchen den einzelnen Parteien Bul⸗ 
gariens nirgends ſo ſchroff hervortreten, wie 
in Südbulgarien. Der Wahlkampf dürfte 
ſehr ſtürmiſch werden. i 
München, 6. Sept. Bei dem geſtrigen 
Brigademanöver, welches zwiſchen Erlbach 
und Endekirchen ſtattfand, wurde auf den 
auptmann von Kreß zu Kreſſenſtein vom 
16. bayeriſchen Infanterie ⸗ Regiment ein 
ſcharfer Schuß abgegeben, durch welchen der 
Hauptmann ſofort getödtet wurde. Die ſo⸗ 
gleich vorgenommene Unterſuchung in der 
Brigade nach ſcharfen Patronen iſt ohne Re⸗ 
ſultat geblieben. b 1650 100 A, 
Wien, 6. Sept. Nach einer vorliegenden 150 Gase a e 2 
Privatmeldung aus Conſtantinopel protefiete 81 (i82pſb ) beſeht 73 Cubana. 44g (428 fl 
die Pforte gegen die Beſetzung Kaoſalas 73 .% | 
durch die Italiener und ſoll zu dieſem Shrit 3 dünne 47 4, prima 54 A, mittel 52 A 
92955 den franzöſiſchen Botſchafter Cam 8 Roggen alter 690 g (115/6pfb.) 69½ 4, 675 g (131 
eranlaßt worden fein. er in | pid.) be 33 69½ , 626 g (105pfb.) vom Waſſer mit 
Czernowitz, 6. Sept. Die ht eruch 66 M 5 
der Nähe von Stanislaw ſind mit Rü Gerſte Futter- 54—571/ , kleine 634 
m. Cholera 429705 1 Artikels Hafer 75—83 4 
om, 6. Sept. In Folg r 
des Berliner eic sven beigen Spiritusmarkt. Kiter loc 
Italien gerichtet iſt, herrſcht in Meff Danzig, 5. Sept. Spiritus pro radio 2 gr; 
offiziellen Kreiſen große Belt, ans ſchli eh pa ee a. 3 contingen 
gero“ fordert die Rege et zu verfolgen = 1 
lich eine italieniſche de u den „Reichsboten“ 


ichte 
de ese e 


„Sept. In Folge der Meld⸗ 
L 8 8 170 Beamte der Nigergeſellſchaft 
von den Franzoſen getödtet worden ſeien, 
15 be die „Pall⸗Mall⸗Gazette“ die Regier⸗ 
order die Sache genau zu unterſuchen und 
2b. pie engliſche Flotte an der Küſte Afrikas 
zu verſtärken.— In Glasgow wurden ver⸗ 
gangene Nacht 350 weiterarbeitende Berg⸗ 


lente van den Streikenden mit Steinen an: 


— 


Königsberger Getreide: . 

önigsberg, 9. ; N 

ö ; 285 ausländiſche Waggons. 
manch, e ee 


) flau, hochbunter 759 g (128. 
ur 14 70 780 g (133pfb.) blauſpitzig 


4 6 f 

3 ) blauſpitzig 116 4 (4,95). 
e 9 080 5 pro Er g (120pfb. b) niedriger, 
138 h 739 8 (272801) 10ot A (423), 70 8 
1 rv 50 Nd. unver., 98 A (2,45) bis 116 4 
(2,90). 70 Pfd.) fei i 

"Roi t (pro ) feine 165 .M (5,75). 

Kuen ge 70 pid. 174 4 (6,25) 
Auslänbiſch un verzollt, Mark pro 1000 ke. 

Weizen niedriger hochbunter 786 g (133 


| Modernſte 

u. ſolideſte Männerkleiderſtoffe 
à M. 1.75 per Meter. 

Original⸗Muſtercollectionen in billigen, 
und hochfeinen Qualitäten, 

wobei Paſſendes für Jedermann, 

verſenden bereitwilligſt franco ins Haus. 


2 & Co. Frankfurt EE M., 
Oettinger Fahrik-Döpdt. 


mittleren 


 Kaisertribüne 
am Kal. Tamdrafhsamt, 


Nummerirte Sitzplätze & 3 Mk, II. Platz à 1,50 Mk. zu haben bei 


Corn. Siebert, Cigarrenhandlung, Schmiedeſt 
Schmiedeſtraße, und im Cat 9, Schmiedeſtraße, George Grunau, 


Zimmermeiſter Joh. F. Wegmann, Elbing. 


Buürger-Ressource. 


Vom 1. bis 12. September inel.: 


Säimmtliche Neuheiten seiner 
Manufactur-, Seidenwaaren- und Gonfectionsläger 


sind eingetroffen und empfehle 


toffe zu Strassen- und Ballkleidern 


zu noch nie dagewesenen billigen Preisen. 


8 August Wernick Nachf., 
Inh.: Edw. Börendt, Schmiedestrasse 7. 
8 


Empfing ſoeben u. empfehle billigſt: 


300 Rebhühner, 


— — 2 — — ——uunnn 
Der Kaiser parade wegen 
bleibt mein Geschäft Freitag, den 7. d. Mts., von 

10 bis 2 Uhr geschlossen. 


Rücken, 
. Geſammt⸗Gaſtſpiel Rehe Sf, H eee Wernick Nachr. 


n 2 * RE. 85 
= 2 i 


M. B. Redantz, 
Wildhandlung, 


des Specialitäten-Enfembles |. 
a ee 


at Zone Beim Zee e 
r Leitung des Direktors Herrn Hugo r. jor für hi 
Eleonore Orlowa, Hofkfünſtlerin Sr. Maj Kaiser Atelier für kün 


‚Fr 


Slluftrirfe Famifienzeitung zur Anterhaftung und Belehrung, beginnt ſoeben 
einen neuen, ſeinen dreißigſten Jahrgang 1895. Das beliebte und weitverbreitete 
Journal behält auch im neuen Jahrgang, trotz der Vermehrung ſeiner Kunſtbeilagen, 


Wilhelm II.; Wilh. Adolfi ; Specialität: nn 

i, Humoriſt; The two peclalität: es 
Romayls, Excentries; 3 Schw. Hermandos, Hot: | Plombiren. 55 D nur 80 Pfennig für das Heft ag 
turnkünſtlerinnen; Tom und Jack Negerclowns; Flora Achten . % n 2 Huter Salpprlagehan lungen, . 

* " 7 3 2 0 Klebb nion Deutſche Verl 9 Ra ernifje ſtößt, wende man ſich an die 
Windsor, Walzer⸗Süngerin; Alfred v. Kendler, wu 6, 2 Verlagsnefellfchaft in Stuttgart. 
Iluſtoniſt. | Inn. Mühlendamm 20% 1. N | 

g EEE —— Trockene Maler- u. Maurer⸗ 


Preiſe der Plätze. Parguet numm. 1,50 Mk., Sigzparterre 1. — Mk. 
Stehparterre 75 Pf., Gallerie 50 5 ge 1, Dek. 
10. —1 Ube ir der Burger desert — Vorberkauf Katie Vormittags von 


Kaſſenöffnung 7¼, Anfang präziſe 8 Uhr. 


Kirchliche Anzeigen. Gehannfmadung 


Evangeliſcher Gottesdienſt in der Während des Aufenthaltes 
0 8 en⸗Gemeinde. Ihrer Kaiſerlichen und Königlichen 
In der Baptiſten⸗ Kapelle findet am 8 d 
7. d. Mis, Abends 74 Uhr, Jünglinge Majeſtäten in der hieſigen Stadt 
Verein ſtatt und laden dazu auch Soldaten am 7. d. Mis. Dürfen die Fußz⸗ 
freundlich ein. 5 gänger fi un ee Straßen: 
r dam. der Einzugsſtraßzen (Hol: 
Elbinger Standesamt. länder Chauſſee, Johannis pte, 
Vom 6. September 1894, Innerer und Aeußerer Mühlen⸗ 
Geburten: Arbeiter Auguſt Pod⸗ damm, Friedrichſtraße, Junker⸗ 
lich 1 T. — Arbeiter Friedrich Olters⸗ ſtraße, Neuſt. Wallſtraßze, Bahn⸗ 
dorf 1 T. Schloſſer Emil Ja⸗ hofſtraßee und Holländerſtraßze) 
blonsfy 1 S. — Fabrikarbeiter Karl aufſtellen, ſondern fie haben auf 
Rode 1 S. — Jabrikarbeiter Gottfried den Bürgerſteigen Aufſtellung zu 
Dröſe 1 T. — Hauptſteueramts⸗Aſſi⸗ nehmen und zwar hinter den 
ſtent Richard Wennrich 1 T. ſpalierbildenden Perſonen. 
„Sterbefälle: Ehemaliger Commis 
Friedrich Wilhelm Düring 44 J. 


Liedertafel. 


Freitag, den 7. Septemb 
Vormittags üräcise 10% \ er., 
Versammlung in der Bürger. 
Ressource behufs Aufstellung des 
Vereins beim Einzuge Ihrer Kaiser- 
lichen Majestäten. 

Der Vorstand. 


Kanfmännifher Berein, 


farben, Lacke, Firniß, Pinſel, 
Schablonen, Kitt, Bronze 


kauft man in beſter Qualität am billigſten bei 


a BAR J. Saesz Jun. 
n f 35 Königsbergerſtraße 84 und Waſſerſtraße 44. 
Spezialität: Streichfertige Oelfarben. 


JDampfſägewerk Joh. Müller 


Elbing, Speicherinſel 


Chr. Carl Otto, 
Müſſtinſtrumenten⸗Fabrit, 
Markneukirchen i. Sachſen. 
Billigſte Bezugsquelle von 
Muſikinſtrumenten aller Art, 
Saiten, Ziehharmonikas, Muſik⸗ 
werke ꝛc. zu Engros⸗-Preiſen. 

» Verlangen Sie Preisliſte 
A von Muſikinſtrumenten und Saiten, 
B von Ziehharmonikas und Muſikwerke 

gratis und franko. 


Umsonst 


meine illuſtrirte Preisliſte 
über Stahlwaaren etc. 


Rasirmesser 


aus beſtem engliſchen Silberſtahl, hohl⸗ 
geſchliffen, abgezogen, zum Gebrauch 
bereit. 5 Jahre Garantie. Für jeden 
Bart paſſend. Probeſtück frei ins Haus 
nur 1.75, Etuis mit Golddruck dazu 
0.15, Streichriemen zum Nachſchärfen 
1.00 Mk. Notariell beglaubigte Dank⸗ 
ſchreiben hat die Expedition dieſer Zeitung 
eingeſehen. 


C. W. ENGEES, 
Grüfrath bei Solingen. 


— — 
—— 


empfiehlt zu ſtädtiſchen und ländlichen Bauten frei Bauſtelle reſp. Waggon 
x oder Ufer Elbingfluß hier: 
Seiten: und wettergraue Breiter, Bohlen 
zu herabgeſetzten Preiſen. 
Mauerlatten, Schnittholz 
in diverſen Dimenftenen und Holzarten zu bekannt billigen Preiſen. 


Die vorgenannten Straßen, ſo⸗ 
wie der Friedrich Wilhelms⸗Platz, 
werden von 11½ Uhr Vormittags 
ab bis zur Abfahrt Ihrer Ma⸗ 
jeſtäten vom Bahnhofe, welche 
gegen 2 Uhr Nachmittags erfolgen 
wird, auch für Fußgänger geſperrt. 

Elbing, den 5. September 1894. 


Die Polizeiverwaltung. 
| gez. Elditt. 


Bekanntmachung. 


2 8 n 
— / 


f 


16. 
zu Marienburg. 
Ziehung am 27. September 1894. 


Zur Verlooſung gelangen: 


7 
— 


5 . 0 . mit 4 Pferden 

A September er., O. 0. Gebauhr 1.1 Landauer m 118 
Unſere Mitglieder erſuchen wir er. iſt der — enn Rathen Flügel- u Pianino- Fabrik 2. 1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden 8 
es 1 9 ng ö ; Königsberg 1. Pr. ( 3.1 Halbwagen . mit 2 Pferden 2 

gebenſt, an der Spalierbildung beim] Pom Friedrich Wilhelms ⸗Platz) für Prämlirt: London 1851 — Moskau 1872 : 
Einzuge ederman ber von — Wien 1873 — Melbourne 1880 — 4. 1 Jagdwagen mit 2 Pferden | 
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bing, den 5. September 1894. 
gez. Elditt 
Oberbürgermeiſter. 


Bekanntmachung, 
5 Es wird erſucht, zur Verhütung 
Er Erkrankungen der Truppen 
ein Obft und nur ſolches Waſſer 
ben hen Wengen 
herr ſchen Waſſerleitung 


Au. den 6. September 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


a ee 
.—18. je ein geſatteltes und gezäumtes Reitpferd 
19.—93. je ein Reit⸗ eee bf 

in Summa 


S ecompl. beſpannte Equipagen 
mit 
106 Reit⸗ und Wagenpferden. 


Außerdem: : 

5 goldene Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen von je 

50 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen „ 

1000 filberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen - 
2752 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände. 


1900 Gewinne von zuſammen 90000 Dart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet. — 
Ninstrirte Preisrerzeichnisse 
gratis und franco. 


Darlehne in jeder Höhe 


gegen ſichere erſte und zweite Hypothek 
auf Landgüter vermittelt 


August Schrader, 
Rheine i. Weſtf., Markt 33. 


n 


im Garten 
d. Bürger⸗RNeſſouree 
Freitag, d. 7. be. 
2 10% Uhr. 


Turn. 


Die aktiven und paſſiven Mitglieder 
werden gebeten, ſich vollzählig zur Auf⸗ 


100 Mark 
20 Mark 
5 Mark 


[dd 


ſtellung beim Einzuge Ihrer Majeftäten 
am 7. d. Mts. einzufinden. 
Der Turn⸗Verein ſteht Ecke Mühlen⸗ 
damm. 
Verſammlung bis ſpäteſtens 
10 Uhr im Gewerbehauſe. 
Der Vorſtand. 


— — ſſ——— — — — 
SSS a seas 


Muderverein„Aantilus“ 


6 Verſammlung zur Spalier⸗ 5 14 

bildung pünktlich 10% Uhr 6 N | f 
- 3 im zur e 1 I. l | tt oncert 

orſitzenden Rodenberg ; der Kapelle 
€ Friedrich Wilhelms⸗Platz. des den Pionierbataillon. 
JAllſeitiges Erſcheinen erwünſcht. Abends große Illumination des 
9 Der Borjtand. Parts und Abbrennen eines 
S DDs d er 
t s ntree 9. 5 
Elbinger Kirchenchor. E. Hildebrandt. 


Die Freitagsprobe fällt aus. 


— 5 kreuzs., v. 380 M. an. 

lanmos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Franco 4wöch. Probesend. 

Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


gez. Contag. 


Markthalle 


vis-A-vis dem B 
bietet am Raifertage einen ange: 
nehmen Aufenthalt, da ſowohl der 
Einzug Ihrer Maſeſtäten, als auch der 
ee ame gruppen recht 
deutlich zu ſehen ſind. Eintrittsk 
9 nur 50 Pf. 2 


Nachmittags: 


Freitag, den 7. d. M., 


bis 2 Uhr geſchloſſen. 


Julius Arke. 


iſt mein Geſchüft von 10 P 


Ein wahrer Schatz 
für die anglücklichen Opfer der 
| Selbsthetleckung (Onanie) 
und geheimen dune 2 
gen ft das berühmte 


eee 


90 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
ii x Wat Leſe ei Jeder, der an 
den ſchrecklichen Folgen dieſes 


Original ⸗Looſe à 1 M., Porto und Lifte 20 Pfg. (Einſchreiben 
20 Pfg. extra), empfiehlt und verſendet: 


Die Expedition der „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Mad. Dr. Bison 


i Am morgenden Kaiſer⸗ 
aradetage ſchließe ich 


mein Geſchäft von 10 bis 2 Uhr 


5 Mittags. 
Fritz Janzen. 


Laſters leidet, feine aufrichtigen Wien IX. 85 
Belehrungen retten j rlich Tan⸗ Porzellangasse 31a. 0 
ſeude Zu Auch brieflich. Nor. 3% 
Daselbst ist zu haben das Werk: Sommer 9 


Fahrplan 1894. , 
Ab ach Richtung Dirſchau 
101 Habe Um, ey Pd . 

„ 6, Am., J, m.. * m. 
202 Königsberg: 
7,06 Om. 7,12 Dm. 10,06 Um., 1,22 Nm. 
5,39 Nm., 6,19 Nm., 12,16 Nachts 


„Die männlichen N 
Sch wächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Treis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. $ 
inel. Frankatur. A 
ECC ͤ 
roviſion Weine einer renommirten Firma Die Beleidigung, welche ich der Frau 
verkaufen wollen, werden um Einſendung[ Marie Zielinski am 29. d. M. zu⸗ 
ihrer Adreſſe unt. L. 19 Annoncen⸗Exped.] gefügt, nehme ich hierdurch abbittend zurück 
W. Meklenburg, Danzig, erſucht. Daniel Goerth, Petriſtr. 16. 
Gewinne 


welche in Oft: und Weſt⸗ 
He Eren, preußen er und 87 


| Oſterode: 

6,26 V., 10,32 B., 7,25 N. 
Fett gedruckte ſind 

Don Schnellzüge 
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Der Hausfreund. 
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Nr. 209. 


Im Banne des Goldes. 


ginal⸗ Roman von Guſtav Lange. 


1 3) Nachdruck verboten. 


„Wie gele richſt!“ höhnte Abel 
Steinau. "5 25 5 RE it welt Du kommſt 
en Deiner ſchönen Theorie. Doch das war es 
— was mich veranlaßte, Dich rufen zu laſſen, 

enn ich bin ja ſchon lange zu der Ueberzeugung 
gekommen, daß alle meine Worte in dieſer Be⸗ 
zehung in den Wind geſprochen ſind und Du 
ine eigenen Wege gebt. Aber in einer anderen 
Angelegenheit hoffe ich, Du wirſt auf 
meinen Rath bören und ihn befolgen, und das 
Gerücht, Du ſeleſt in das bübſche Kind, das 
jeit einigen Monaten bei der Wittwe § imb : 
In BEE nt neh. ne Dita 
weiß, 
woher fie ſtammt und die vielleicht keinen 


Gro i l 
Pe Vermögen beſizt, ſich nicht bewahr⸗ 


„Ja, ich liebe Fräulein Bianca 


auf 2 H 


ur immer an meine Lebenswege ketten will. 
In dieſem Falle ſteht mein Wort fo feſt wi! 
das Amen in der Kirche.“ 


brachte er 
Du willſt mir trotzen und mir 
ädchen heiratben, das 


feinen rothen Heller von he Gott, Du erhäliſt 


— unter fremd 
ernen, was es heißt i | 
— dae heißt, dem Willen des Vaters 
„Auch ſelbſt wenn ich nicht wüßte, daß es 
8 mich Pa um das Geld zu thun iſt, würde ich 
N N dieſem Falle Deinem Willen nicht 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
. Elbing, den 7. September. 


1894. 


fügen,“ erwiderte der junge Mann. „Aber da 
ich Deine Geſinnung kenne. jo ſage ich Dir 
frank und frei, ich laſſe mich nicht um des 
Geldes willen um mein zukünftiges Lebensglück 
bringen; ich hänge nicht ſo ſehr an dem Bettel 
wie Du, denn mehr wie ſatt werden kann man 
nicht, und wenn Du es ernſt gemeint mit Deinen 
letzten Worten, jo jet es drum!“ 

Einen Augenblick herrſchte jetzt Todtenſtille 
in dem Zimmer, aber es war nur eine Stille, 
wie ſie zuweilen dem heftigen Sturme voran⸗ 
zugeben pflegt, eine bange, ſchwüle Stille. 
IJId)ch ſehe, das Ei dünkt ſich wieder einmal 
klüger, als das Huhn,“ unterbrach Abel Steinau 
nach einer Weile das Schweigen. „Aber es 
bleibt dabei, wie ich geſagt. Ich will nicht 
mein ſauer erworbenes Vermögen durch eine 
hochfahrende Mamſell Habenichts verpraßt und 
vergeudet ſehen, einfach weil ſich mein Herr 
Sohn in ihr hübſches Geſicht vergafft und ſich 
durch ihre Koketterie bethören ließ.“ 

Dabei machte er eine energiſche Handbeweg⸗ 
ung und verließ das Komptolr; hätte er indeß 
den Blick geſehen, welchen Erich ihm beim Hin⸗ 
ausgehen nachſandte, ſo wäre er vielleicht zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß dieſer feſter 
denn je entſchtoſſen, auf feinen Willen zu be⸗ 


harren. 
Neuntes Kapitel. 

Wenn auch der Auftritt mit ſeinem eng⸗ 
herzigen Vater und die möglichen Folgen des⸗ 
ſelben Erich Steinau durchaus keinen Kummer 
bereitete und ihn in ſeiner Liebe nur noch be⸗ 
ſtärkte, ſo fühlte er ſich doch recht unglücklich, 
weil die Erfüllung ſeines ſehnlichſten Wunſches 
durch Blanca ſelbſt in weite Ferne gerückt. 
Wohl hatte er den feſten Willen, alle ſich ihm 
entgegenſtellenden Hinderniſſe zu überwinden, 
aber was nützte es ihm, wenn er den Kampf 
um ſein zukünftiges Glück bis zum Aeußerſten 
führte, und Bianca ſich weigerte die Seine zu 
werden. Es war ihm jetzt, wo er ſich allein 
im Komptoir befand, unmöglich, irgend eine 
Thätigkeit zu verrichten; die Zahlen in dem 
aufgeſchlagenen Kontobuch flimmerten vor ſeinen 
Blicken auf dem weißen Papier und mißmuthig 
ſchlug er dasſelbe zu Dem unſeligen Zuſtand, 
in dem er ſich befand, mußte er ein Ende 
machen und zwar, wenn möglich, noch heute. 

Er blickte hinüber nach der Schwarzwälder 
Uhr, deren Ticken das einzige Geräuſch in dem 
Raume war; die Stunde, welche dieſelbe zeigte, 


befriedigte ihn. Wenn er ſich ein wenig jputete, 
fand er gerade noch Zeit, der Frühmeſſe in der 
Dorfkirche beiwohnen zu können. Er zählte 
zwar nicht zu den regelmäßigen Meſſebeſuchern, 
da die Zeit dies nicht immer erlaubte, aber heute 
wollte er eine ganz beſondere Abſicht damit ver⸗ 
binden und dieſelbe zur Ausführung bringen. 
Er wußte, daß Bianca mit ganz ſeltenen Aus⸗ 
nahmen jeden Tag der Frühmeſſe beizuwohnen 
pflegte, und ſo wollte er es denn einrichten, 
nach Beendigung derſelben mit ihr zuſammenzu⸗ 
treffen und ein gar ernſtes Wort mit ihr ſprechen. 
Noch einmal das Haus der Frau Heimburg zu 
betreten, bevor er mit ihr geſprochen, vermochte 
er nicht über ſich zu gewinnen und ſo ſah er 
denn keinen anderen Ausweg vor ſich, als dieſen 
Gang. 

Ohne mit feinem Vater noch einmal zu 
ſprechen, verließ er das Haus und ging eiligen 
Schrittes dem Dorfe zu. Als er in das Gottes⸗ 
haus eintrat, waren die Kirchenbeſucher ſchon in 
Andacht verſammelt, er war daher einer der 
letzten Nachzügler, doch es achtete Niemand auf 
ihn und ſo ließ er ſich auf der nächſten Bank 
nieder. Hier in dieſem kühlen, durch die bunten 
Glasfenſter in einem ſeliſamen Halbdunkel er⸗ 
ſcheinenden Raum unter dem Eindruck der frommen 
Ermahnungen des Seelſorgers gelang es mum 
allmählich, ſeiner inneren Erregung Meiſter zu 
werden und ruhiges Denken und Fühlen war 
ihm wieder möglich. Anfangs wagte er es nicht, 
ſeinen Blick über die anderen Lirchenbeſucher 
ſchweifen zu laſſen, um ſich zu überzeugen, ob 
diejenige, die er zu treffen hoffte, auch anweſend 
ſel. Dle Befürchtung, daß dies vielleicht nicht 
der Fall ſein könne, ließ ihn zögern, und erit 
als der Pfarrer faſt zu Ente, ſchaute er um 
ſich, und, er hätte vor Freude beinahe laut auf⸗ 
jauchzen mögen, mitten unter den weiblichen 
Kirchenbeſuchern ſah er Bianca, in tiefe Andacht 
verſunken, ſitzen. 

Ob ſie wohl auch ihn geſehen? Faſt zwei⸗ 
felte er daran, denn fie ſchaute unverwandt vor 
ſich hin und war auch ſchon vor ihm dageweſen, 
konnte alſo nicht geſehen haben, wie er einge⸗ 
treten und ſich in den Winkel niedergelaſſen. 
Und doch war Letzteres der Fall geweſen; wie 
einer plötzlichen Eingebung folgend, hatte ſich 
Bianca bei Erich Steinaus Eintritt umgewandt, 
aber ein heſtiger Schreck erfaßte fie, als fie die 
hohe ſchlanke Männergeſtalt erblickte. Ein un⸗ 
bewußtes Etwas ſagte ihr, daß er vielleicht nur 
gekommen, um ein Zuſammentreffen mit ihr zu 
ermöglichen, und das war es, was ſie erſchrecken 
ließ. Seit jener Stunde, wo er ihr feine Liebe 
offenbart, ſie gebeten hatte, ſein Weib zu wer⸗ 
den, da war es mit der Ruhe und dem Frieden 
ihrer Seele vorbel geweſen, all' die alten Wun⸗ 
den waren auf's Neue aufgebrochen, die ſeit 
ihrem Aufenthalt in Lindenberg zu vernarben 
begonnen. Ste konnte, fie durfte feinen heißen 
Wunſch nicht erfüllen, mit ihrem ſchuldbeladenen 
Gewiſſen; es ſchien ihr unmöglich, mit einem 
ſolchen Geheimniß, wle dasjenige, was fie in 


ihrem Herzen fo ſorgſam hütete, Erich Stelnau 
die Hand zum Bund für's Leben zu reichen, 
mit ihm vor den Altar zu treten; ihm dasſelbe 
u offenbaren, dazu fehlte ihr der Muth. Wle 
ſehr auch Frau Heimburg in der letzten Zeit 
in ſie gedrungen und ſie mit Vernunftgründen 
zu überzeugen verſucht, es war ihr nicht ge⸗ 
lungen; Bianca hatte auf alle ihre Worte nur 
ein ſchmerzliches Nein. Es war ihr eigentlich 
lieb geweſen, als dann Erich Steinau ſeine Be⸗ 
ſuche eingeſtellt, denn dadurch glaubte fie fd 
ſicher, daß fie nicht eines Tages doch noch feinen 
Bitten unterliegen, und auch aus Dankbarkeit, 
welche fie ihm doch ſchuldig war, einwilligen 
würde, ſeine Gattin zu werden; als ſie ibn 
darum ſo plötzlich erblickte, bemächtigte ſich eine 
Irnere Unrube ihrer; fie mußte unter allen Um⸗ 
ſtäaden ein Zuſammentreffen mit ihm vermelden. 
Die kirchliche Feiler war zu Ende. Nach 
und nach entfernten ſich die Meſſebe⸗ 
ſucher; Blanca hatte es jo einzurichten ger 
wußt, daß alle Anderen vor ihr das Gottes⸗ 
haus verließen und ſie als Letzte aus dem⸗ 
ſelben trat und flüchtigen Schrittes wollte ſie 
von dannen eilen. 


In Verfolg feiner Abſicht hatte Erich 
Steinau es für das zweckmäßigſte gehalten, in 
unauffälliger Weiſe vor der Eingangsthür eine 
Weile zu warten, nur ſo konnte er Bianca 
ſprechen. Als dieſe daher jetzt aus dem Gottes⸗ 
hauſe kam und ſchon erleichtert aufathmete, trat 
er mit freundlichem Gruße auf ſie zu. 

Blanca vermochte keinen Schritt weiter in 
thun; eine dunkle Röthe überflog ihr Autliß 
und verlegen ſenkte ſie den Blick zu Boden. 

„Verzeihen Sie, Fräulein Bianca, daß ich 


noch einmal ) 
ſprach Erich Wale Ibren Weg zu kreuzen, 


nicht über mich derfen te ee | 
meines Herzens zu wlderſteben un . 
Hoffnung zu entſagen, die ſeit dem erſten Tage 
unſerer Bekanntſchaft mich vollſtändig erfüllt. | 

Es mußte Bianca ſchwer fallen, die rechten 
Worte zu finden, denn es währte einige Minuten, 
ehe ſie antwortete: 


„Ich kann auch jetzt Ihnen keine Hoffnung 
machen, Herr Steinau. Nicht Eigenſinn iſt es, 
wie Ste vielleicht glauben mögen, und auch nicht 1 
Undankbarkeit, denn was Sie meinetwegen ge⸗ 
than, werde ich Ihnen niemals vergeſſen, doch 
dringen Sle nicht weiter in mich, ich kann es 
Ihnen nicht ſagen, was mich veranlaßt, Ihren 
Antrag, ſo ehrenvoll er für mich iſt und den 
ich unter anderen Umſtänden mit Freuden an⸗ 
nehmen würde, abzulehnen.“ 

„Unter anderen Umſtänden,“ wiederholte 
Erich Steinau langſam, ſeinen Blick erſtaunt 
auf Blanca heftend. „Um des Himmels Willen 
ſagen Sie mir, was hat das zu bedeuten; wenn 
es irgend ein Hinderniß zu beſeitigen gilt, ich 
will es unternehmen und wenn ich Himmel und 
Erde in Bewegung ſetzen müßte; nur erwecken 
Sie in mir die Hoffnung, daß es eine Mög⸗ 


A 


P= F 


— 
* 


Üichleit giebt, Sie 
dürfen!" Sie jemals die Meine nennen zu 


& „Sie haben mich falſch verſtanden, Herr 
telnau,“ entgegnete Biar ca leiſe. „Nicht ein 
Didernß gilt es zu überwinden; es dürfte 
g er ſein, wenn wir nicht weiter darüber 
brechen. Freunde wollen wir bleiben und wenn 
ee im Leben ein Augenblick elntreten ſollte, 
8555 1 3 Weib BR 2 
ürſtig, ex 

wis nicht — werden Sie ihn mir g 
en laſſe ich dieſes Wort gelten, 
and ergreifen,, unterbrach fie Erich, ihre 
| greifend und mit ihr in den Schatten 
men! Linde tretend, deren mehrere den 
einfäunt chenleeren Platz vor dem Gotteshaufe 
un en. „Nachdem ich weiß, daß der Er⸗ 
nichts meines heißeſten Wunſches eigentlich 
von de m Wege ſteht, ſo werde ich nicht ablaſſen 
als m m Gedanken, S'e doch noch elnes Tages 
Beſi eine Gattin heimzuführen, denn erſt der 
einen" den man ſich errungen, erkämpft, iſt 
nicht lieb und gewinnt an Werth und wie ic 
binte zögern werde, meines Waters Willen 
118 nzuſetzen, welcher ſich meinem Glücke ebene 


elne W̃ 


nun erſt erkannte 
Nie Den wahren Werth ſeiner 8 ein 
würde ſi erz; wie gerne 
17 1 werdifteuden dum 75 die 
lich, ſie dürft en, aber es war ihr nicht mög⸗ 
und dann. , nicht, fie war feiner nicht wertb, 
ſic laden wie konnte fie die neue Schuld auf 
at den Sobn dem Vater zu entfremden. 
die Beſ Schwelgen erregte in Erich Steinau 
* e benz. daß er in ſeinem Ungeſtüm etwas 
- welt gegangen und feine Stimme klang 
aber jept viel ruhiger. 
och eines, = a ſcheiden, Fräulein 
Fünkchen Hoffaun meinem Herzen noch ein 


g hegen, 
einſt in ſich ſelbſt zuſammen⸗ 


33 = en ſich überbrücken laſſen 
Bianca, die bisher ihren Blick 
geſenkt, vermschte dieſen egg e 
Worten nicht länger zu widerſtehen was waren 
dagegen die treuloſen Schwüre des Grafen 
Larronge geweſen, der nur mit dem Zauber 
einer männlichen Schönheit ihr junges uner⸗ 
ſahrenes Herz zu bethören gewußt, den ſie zu 
lieben or und der ſich von ihr abmendete 
als das Unglück über ſie hereinbrach. Sie 
namen ihm einen Augenblick in die treuen blauen 
ugen, dann hauchte ſie kaum vernehmbar: „Ja!“ 
— 1 war Erich Steinau, als öffneten ſich 
: alle Thüren des Himmels und überwältigt 
8 dem ihn ergreifenden Gefühl, zog er die 
1 = ‚Fine Bei preßte einen 
uß au en; ihm ſchien 

Sieg ſchon erſochten zu fein. eins 


„Habe tauſend Dank für dieſes Wort, welches 
mich zum glücklichſten Menſchen macht. Nichts 
ſoll mich jetzt mehr hindern, den höchſten Gipfel 
meines Glückes zu erklimmen. 

Schon allzulange hatten ſie hier alleln ge⸗ 
ſtanden und Bianca drängte daher zur Heim⸗ 
kehr. Noch ein inniger Händedruck, dann ſchie⸗ 
den ſie von einander.“ 

Wohl noch nie in ſeinem Leben war Erich 
Steinau cin ſolches beſeligendes Gefühl über⸗ 
kommen, noch nie hatte ſolche frohe Hoffnung 
auf die Zukunft ihn erfüllt, als jetzt, wo er dem 
Steinauer Hof zuſchritt. Zwar fiel in alles 
dies ein leiſer Wehrmuthstropfen, wenn er das 
ran dachte, welch' harten Kampf er gewiß mit 
ſeinem Vater noch zu beſtehen haben werde, 
ehe er deſſen Einwilligung zu ſeiner Verbind⸗ 
ung mit Blanca Blank erhalten würde; doch 
betrübte die Halsſtarrigkeit desſelben ihn 
jetzt in dem Augenblick nicht allzuſehr, nach⸗ 
dem er aus dem Munde des von ihm über 
alles gellebten Mädchens erfahren, daß der 
Tag noch kommen werde, wo ſein heißeſter 
Wunſch in Erfüllung gehe. 

Nur noch wenige Schritte war er jetzt von 
dem Anweſen ſeines Vaters entfernt. Er konnte 
bereits von der einen Seite nach der Straße 
hin, wo der Hof nicht von Gebäuden umſchloſſen, 
den Blick auf das Wohngebäude werfen. Und 
ſeltſamer Weiſe, eine geheime Unruhe bemächtigte 
ſich ſeiner, als er jetzt, ganz nahe, ſah, wie ver⸗ 
ſchiedene Perſonen vor dem Gebäude traten, 
wieder andere in Trupps auf dem Hofe um⸗ 
herſtanden und lebhaft geſtikulirten. Alles Leute, 
die in der Fabrik oder ſonſt bei ſeinem Vater 
in Arbeit waren. Was hat dies zu bedeuten, 
ſo ſragte ſich Erich Steinau unwillkürlich; hier 
mußte wohl etwas beſonderes vorgefallen ſein, 
denn ſo ohne Grund verlleßen dieſe Leute ihre 
Arbeit nicht, bel der Strenge, mit welcher ſein 
Vater derartige Verſtöße gegen die Fabrik⸗ 
ordnung beftrafte; ein unerklärliches Gefühl, eine 
beklemmende Angſt legte ſich ſchwer auf ſeine 


Bruſt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Ein Bärenjäger. Aus Tione bei 
7 60 wird der „N. Fr. Pr.“ berichtet: Am 

Auguſt um 2 Uhr früh wurde auf dem 
Berge Coel in der Gemeinde Pelugo des 
Rendena⸗Thales unterhalb des Laresgletſchers 
von Angelo Giacomelli aus Pelugo ein Bär 
erlegt. Das Raubthier, ein Männchen, dürfte 
ſchon ungefähr 25 Jahre alt geweſen ſein und 
wog etwa 140 Kilogramm. Durch die Nacht 
begünſtigt, hatte ſich der Bär unverſehens der 


der Obhut des Giacomelli anvertrauten Heerde 
genähert und ſtand eben im Begriffe, ein 


Schaf zu zerreißen, als er von dem durch 
das Hundegebell aus dem Schlafe geweckten 


Giacomelli — welcher, mit einem Gewehre 
bewaffnet und blos mit dem Hemde angethan, 
aus ſeiner Hütte eilte — durch einen wohl⸗ 
gezielten Schuß zu Fall gebracht wurde; Ge⸗ 
wehrkolbenſchläge auf den Kopf gaben ihm 
den Reſt. In der Bruſthöhle des Bären 
fand ſich eine Gewehrkugel vor, die vor wer 
weiß wie langer Zeit ihm hätte den Garaus 
machen ſollen. Das Thier wurde auf einen 
Karren geladen und durch Giacomelli ſelbſt 
unter dem Gejohle der Jugend und dem 
Zuſammenlaufe der ganzen Bevölkerung vor 
das Gebäude der hieſigen Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft gebracht, wohin ſich auch der 
glückliche Jäger begeben hatte, um ſeinen ge⸗ 
ſetzlichen Anſpruch auf die Raubthier⸗Taglia 
geltend zu machen. Giacomelli, welcher durch 
ſeine Unerſchrockenheit und Verwegenheit bei 
Bergbeſteigungen bekannt iſt und in ſeinem 
Aeußern ſelbſt einen etwas bärenhaften Typus 
aufweiſt, hat erſt im heurigen Mai einen 
Bären oberhalb der Ortſchaft Pelugo erlegt 
und ſo innerhalb weniger Monate zwei ſo 
ſeltene Jagdbeuten zu verzeichnen. 

— Ein Stückchen von ruſſiſchen 
Taſchendieben. Während des Diners bei 
einem ruſſiſchen Großfürſten äußerte ſich der 
auch geladene franzöſiſche Botſchafter über die 
unübertreffliche Gewandtheit der Pariſer 
Taſchendiebe. „Das verſtehen die Peters⸗ 
burger Mitglieder dieſer ehrſamen Zunft 
ebenſo gut“, meinte heiter der fürſtliche Gaſt⸗ 
geber und bot dem Botſchaf ter die Wette an, 
daß ihm noch vor Beendigung der Mahlzeit 
die Uhr oder ein ſonſt von ihm getragener 
Gegenſtand mit Leichtigkeit geſtohlen würde. 
Der Votſchafter nahm die Wette an. Sofort 
ließ der Großfürſt dem Polizeichef von Peters⸗ 
burg telephoniren, daß er ihm den gewand⸗ 
teſten Taſchendieb, deſſen er gerade habhaft 
ſei, ſenden möge. Derſelbe ſolle Alles, was 
er während des Diners ſtehlen könne, behalten 
und nicht beſtraft werden. Der Spitzbube 
kam und mußte Livree anziehen, um mit der 
anderen Dienerſchaft bei Tiſche aufzuwarten. 
Der Großfürſt befahl ihm noch, er ſolle ihm 
ein Zeichen geben, ſobald ein Streich gelungen 
ſei. Dies währte lange, weil der Botſchafter, 
der ſeine Uhr als den zu ſtehlenden Gegen⸗ 
ſtand bezeichnet hatte, dieſe ſehr hütete und 
im Geſpräch mit Jedermann mißtrauiſch die 
Hand auf der Weſtentaſche hielt. Schließlich 
aber erhielt der Großfürſt das gewünſchte 
Zeichen. „Welche Zeit zeigt Ihre Uhr, Ex⸗ 


cellenz?“ wandte er ſich an den Diplomaten. _ 5 arten 
| Beranti. Redakteur Ludwig Rohmann 


Siegesbewußt faßte der Botſchafter nach 
ſeiner Uhr und zog ſtatt ihrer eine Kartoffel 
hervor. Alles lachte und mit ſaurer Miene 


auch der Beſtohlene, welcher, um ſeinen wir 
zu verbergen, eine Priſe nehmen wollte. A 
auch die mit Brillanten beſetzte Doſe Br 
fort, ferner ein Siegelring und ein im ET 
befindlicher goldener Zahnſtocher. Jetzt wurde 
der vermeintliche Bediente aufgefordert, das 
Geſtohlene zurückzugeben. Dies that der Dieb 
in verdoppeltem Maße, da er zwei Uhren, 
zwei Ringe, zwei Doſen als — ehrlicher gell 
abgab, denn er hatte gleichzeitig auch — — 
den Großfürſten beſtohlen. 6 
— Eine bemerkenswerthe Kabinets 
ordre erließ Friedrich der Große am A 
Auguſt 1783 gelegentlich ſeiner Anweſenh 
in Schleſien an das Ober⸗Conſiſtorium in 
Breslau; dieſelbe lautet: „Da Se. König 
Majeſtät von Preußen u. ſ. w. Unſer aller⸗ 
gnädigſter Herr, es nicht haben wollen, daß 
die gemeinen Leute, wenn fie Bittſchriften zu 
überreichen haben, oder aber auch bey ander 
Gelegenheit vor Höchſtdenſelben auf die Erde 
niederfallen — denn das können ſie wohl 
vor Gott thun, und wenn ſie was abzugeb 
haben, jo können fie das jo thun, ohne dabei 
niederzufallen — ſo befehlen Höchſtdieſelbe 
dero Breslauiſchen Ober⸗Conſiſtorium hier 
durch in Gnaden die Verfügung ſofort zu 
treffen, daß dieſes in allen evangeliſchen 
Kirchen hier in Schleſien von den Kanzeln 
abgeleſen werde, wie ſolches auch dem Weih⸗ 
biſchof von Rothkirch in Anſehung der Fatho: 
liſchen Kirchen ebenfalls geſchrieben worden, 
auf daß die Leute das wiſſen, und das Nie; 
derfallen auf die Erde vor Ihnen künftit 
eu: 3 0 
wei Tage vor der aut d 
er. Vally eit erbse 
intimſten Jugendfreundin Emmy Beſuch. „Un 
wohin werdet Ihr Eure Hochzeitsreiſe machen?? 
fragte dieſe die glückſtrahlende Braut. „O, wit 
werden nur in der allernächſten Umgegend von 
Berlin bleiben.“ „Nicht möglich?!“ erwidert 
Emmy, „ich dachte, Ihr geht mindeſtens nach 
Italien.“ „Aber ich bitte Dich.“ kommt es faſt, 
beleidigt von der Freundin Lippen, „mit einem 
Manne, den ich ſo wenig kenne!“ 
In einem Liebhaber ⸗ Theater wird 
„Uriel Acoſta“ geſpielt. Ein junger Student 
hat die Rolle des de Sylva übernommen. Bel 
den an Uriel Acoſta gerichteten Worten: „In 
Deinem Buch bekämpfſt Du Deinen Lehrer, der 
Dich das Stammeln mit der Zunge lehrte“, 
ſprudelte es in heiliger Begeiſterung von ſeinen 
Lippen: „In Deinem Buch bekämpfſt Du Deinen 
hre der Dich das Stummeln mit der Zange 
ehrte.“ ’ 
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